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Gegen die Einkreisungsgarantie
Bern , 4. Juki . Der „Bund " veröffentlicht die Auslassung des

holländischen Regierungspressedienstes über die Moskauer Ver¬
handlungen , in der der dringende Wunsch zum Ausdruck kommt
aus dem englisch-französischenEinkreisungssystem hsrausgelasseri
und vor allem nicht durch eine völlig unerwünschte „Garantie"
überrascht zu werden . Das Blatt stellt hierzu fest, daß sich di«
Schweiz in derselben Lage befindet wie Holland . Auch die Schwei;
habe von dritter Seite erfahren , um was es in Moskau gehe
Niemand hat es auch für nötig gesunden, so unterstreicht die Zei¬
tung , dem Bundeshaus die geringste Mitteilung über derartig«
die Schweiz betreffenden Verhandlungen zu machenl

Auch Lettland, Estland und Finnland dagegen
Warschau, 4. Juli . Die Vertreter Lettlands , Estlands un!

Finnlands in London sind einer Meldung des „Kurse:
Warszawski" zufolge am Samstag im Foreign Office vorstel¬
lig geworden,  um im Auftrag « ihrer Regierungen zu er¬
klären , daß ihre Staaten i« einem eventuellen englisch-französisch-
sowjetrussischen Abkommen wicht genannt zu werden wünschen

Die Einkreisung kostet die Engländer viel Geld . Diel
mehr , als es ihnen lieb ist. Kaum waren die Garantie - und
Einkreisungspakte mit Polen und der Türkei unter Dach
und Fach gebracht , da begaben sich auch schon „wirtschaft¬
liche" Delegationen nach Londön , um bei den Engländern
Anleihen zu fordern . Die polnische Abordnung führt Oberst
Koc , der ehemalige Chef und Begründer des Lagers der
nationalen Einigung . Begleitet wird er von dem Abtei¬
lungsleiter im Finanzministerium Domaniewski und von
dem Rat im Außenministerium Wszelaki.

Das Ziel der Polen ist. soviel als möalicb »n bekovin, -»

<- ie reden von 750 bis 1500 Millionen Zloty und betone«
dabei , daß ihnen die obere Grenze viel lieber wäre . Indes¬
sen scheinen die Engländer geneigt zu sein , nur die untere
Grenze zu akzeptieren , die der Summe von 30 Millionen
Pfund Sterling gleichkommen würde . In englischen Kreise«
gibt man die rein politische Bedeutung der Anleihe ofse»
zu. Man weist aus die angebliche Schlüsselstellung Polens
in der Einkreisungssront hin und betont die Bedeutung Po»
lens als militärische Basis im Falle eines Angriffes auf
Deutschland . Deshalb , so sagt man , dürfe die Anleihe nicht
allzu gering sein . 3n Wirklichkeit kommt jedoch die e^ -
lische Anleihe den polnischen Bedürfnissen nicht sehr ent¬
gegen , wenn man berücksichtigt, daß die anhaltende Mobili¬
sierung der polnischen Armee allein mindestens zwei Mil¬
lionen Zloty täglich kostet. Diese Beträge können unter nor¬
malen Bedingungen von der polnischen Volkswirtschaft
nicht getragen werden . Deutlich genug beweist diese Tat¬
sache der Mißerfolg der polnischen Lustabwehranleihe , die
nur etwa 30 v. H. der erhofften Summe ereichte . Hinzu
kommt , daß Großbritannien durchaus nicht gewillt ist, die
gesamte Summe in Devisen oder Gold zur Verfügung z«
stellen . Nach der „Times " sollen die Kredite für Pole«
folgende drei Erundleistungen umfassen : 1. fertiges Kriegs¬
material , in erster Linie schwere Bomber und Artillerie ; 2.
Maschinen , die von der Rüstungsindustrie benötigt werden;
3. Kredite zur Steigerung des polnischen Exports.

Wie die englisch-polnischen Kreditverhandlungen bewei-
,en , versprechen die Engländer immer mehr als sie halte »,
während die Protegierten soviel wie möglich herauszuhan¬
deln versuchen . Hinzu kommt , daß England scheinbar Po¬
len nicht für ein so sicheres Unternehmen hält , ass daß es
sich lohnen würde , dort größere Summen , den polnischen
Wünschen entsprechend , zu investieren.

Die Pulschhetze gegen Danzig
Dölkerdundskommissar Burkhardt gegen Presselügen

London, 4. Juli Einem Reuter -Vertreter in Danzig hat der
Völkerbundskommissar Dr Burckhardt eine Unterredung ge¬
währt . Darin sagte er u. a., daß man alle Bemühungen mache,
um den Frieden aufrechtzuerhalten . Dr . Burckhardt unterstrich
dabei besonders die Gefahr falscher Presseberichte, die ein ver¬
zerrtes Bild von den Vorgängen in Danzig geben. Außerdem
wird in dem Reuter -Bericht aus Danzig hervorgehoben — in dem
Bericht wird im übrigen bestätigt , datz Danzig nach außen hin
völlig ruhig wirke —, datz den Änlatz zu den Gerüchten ein Ar¬
tikel eines polnischen Prooinzvlattes (Name nicht angegeben, die
Redaktion ) gegeben habe, wonach Polen ein polnisches Freikorps
gegen Danzig anfstellen wolle.

Eine norwegische Betrachtung
Oslo , 4. Juli . In seiner politischen Wochenschrift „Utenriks-

kronik" behandelt Viktor Mogens die Danziger Frage . Nicht die
Verbindung Polens mit dem Meer und auch nicht die polnischen
Aus - und Einfuhrinteressen in Danzig seien bedroht , so stellt der
bekannte norwegische Publizist einleitend fest. Für Polen bestehe
überhaupt kein vitales Interesse an Danzig , sondern es handle
sich für den polnischen Staat einfach darum , diese deutsche Stadt
vom deutschen Vaterlande abgetrennt und außenpolitisch unter
Polens Herrschaft zu halten . Dem sei entgegenzuhalten , datz die
ungehinderte Benutzung des Danziger Hafens durch Polen wei-
terbcstehen könne, auch wenn die jetzige Knebelung Danzigs als
Freistaat aufgehoben würde . Daß aber die Danziger Deutsche
seien und ins Reich zurück wollten , daran zweifle wohl heute nie¬
mand mehr. Mit der Notwendigkeit eines Naturgesetzes wür¬
den sie auch unzweifelhaft einmal wieder zurückkehren. Dies sei
nur eine Frage der Zeit . Jedem objektiven Beobachter müsse es
jedoch sinnlos erscheinen, wenn man einen Krieg entfesseln
würde , um eine deutsche Stadt daran zu hindern , sich wieder dem
Deutschen Reich anzuschlietzen. Er glaube , so schließt Mogens,
daß auch in England niemand wünsche, vor diese Eventualität
gestellt zu werden . Es gebe auch dort vernünftige Leute, die sich
für einen friedlichen Uebergang Danzigs in das Reich einsetzten,
setzten.

Englisches Oberhausmitglied über das ««sinnige Verspre¬
chen an Polen
London, 4. Juli . Im „Manchester Guardian " erklärt Lord

Tavistock, ein bekanntes Oberhausmitglied (Konservativ ) ein¬
deutig , daß ein Krieg wegen Danzig Unsinn sein würde . Diese
Erklärung einer so bekannten englischen Persönlichkeit ist umso
beachtlicher, als die englische Presse schon bereits seit längerem
voll unter dem Motto steht: „Die Danziger Frage ist eine
Frage von Krieg oder Frieden ". Lord Tavistock beklagt sich zu¬
nächst darüber , daß englischerseits jegliche konstruktive Frie¬
denspolitik vernachlässigt worden sei. Man könne nur hoffen,
daß man jetzt einsehe, daß die Trennung Danzigs von Deutsch¬
land — und Danzig sei eine deutsche Stadt — ein
völlig unzureichender Grund für einen Weltkrieg sei. Man
müsse aber befürchten, daß die britische Negierung Feindselig¬
keiten wegen Danzig zum Ausbruch bringe , entweder auf den
Druck derjenigen hin , die finanzielle Interessen in Polen haben,
oder weil die britische Regierung Angst habe vor der Anklage
der Feigheit von Seiten ihrer kriegerischen Kritiker . Es sei
schlimm genug, eiü unsinniges Versprechen abzugeben, noch

Chamberlain lobt Polen
London, 4. Juli . Auf eine Frage gab am Montag Premier¬

minister Chamberlain im Unterhaus gewisse „Jnsoymationrm
über Danzig " bekannt . Diese eigenartige « Informationen nah¬
men u. a. Bezug auf Maßnahmen des Danziger Senats zur
Verstärkung des Polizeikorps . Nach den Worten Chamberlains
seien das extensive Maßnahmen militärischen Charakters . In
derselben Sitzung fragte n. a. auch ein Labour -Abgeordneter,
ob die britische Regierung nicht Warschau ihre Bewunderung
über die Ruhe , den Mut und die Selbstdisziplin  über¬
mitteln wolle . Chamberlain antwortete , die britische Regierung
„wisse die polnische Haltung sehr zu würdigen ".

*
Man muß staunen, daß Herr Chamberlain über Dinge , die

der ganzen Welt bekannt find, so wenig Sachkenntnis zeigt. Wir
fragen : Wer hat mobilisiert ? Wer hat totgeschlagen? Wer hat
vergewaltigt ? Wer hat enteignet ? Wer macht Panik ? Maudt
Herr Chamberlain vielleicht, daß die Freie Stadt Danzig mit
ihren legal verstärkten Polizeikräften einen Aussakl zur Er¬
oberung Polens machen will ? Polizei ist zur Verteidigung da;
und vielleicht erkundigt sich die englische Regiernng « Danzig,
von wem sich diese deutsche Stadt bedroht fühlt.

DarrMer Wirlschaftsmatznahmen
Ei«e Folge der Haltung Pole««

Danzig , 4. Juli . Wie die Bank von Danzig mittekkt, hat sie
den Transfer für den Zins - und Zahlungsdienst der Danziger
Ausländsanleihen bi« auf weiteres eingestellt . Desgleichen wer¬
den freie Devisen zur Zahlung des Kapitaloerkehrs nach dem
Ausland , d. h. für Zahlungen , die nicht den Warenverkehr und
seine Nebenkosten sowie den Reiseverkehr betreffen , bis auf wei¬
teres von der Bank von Danzig nicht mehr zur Verfügung ge¬
stellt . Die nicht transferierten Euldenzahkungen an Ausländer
werden auf gesperrten Ausländerguldenkouten bei de« Devi¬
senbanken gutgefchrieb» .

Aus Danziger Wirtschaft - »ad Finanzkreisen wird dazu er¬
klärt , diese Maßnahme der Bank von Danzig habe sich daraus
ergeben, daß. das Devisenaufkommen der Danziger Wirtschaft
sowohl aus dem Hafenumschlag als auch ans dem Export nach
Polen immer geringer wurde . Der Danziger Hafenum¬
schlag,  der «och rin Jahre 1028 einen Wert von 1476 Mil¬
lionen Gulden hatte , sank im Jahre 1088 aus SM Million «« .
I « der gleichen Zeit stieg der Umschlag des Warenwertes über
Edingen von 133 Millionen im Jahre 1020 auf 1183 Millionen
im Jahr « 1038. Das Danziger Devisenaufkommen aus der Kom¬
missions-» Speditions - und Maklertätigkeit im Hafenumschlag
und im Tranfitha »dcl wurde entsprechend geringer . Anderer¬
seits verschlechterte sich die Danziger Handels - und Zahlungs¬
bilanz gegenüber Polen , die seit Jahr »nd Tag infolge der
Mehrabnahme polnischer Ware durch Danzig passiv war , im-

Mimmer aber , ein solches einzuhalten . Die Schlachterei von
Millionen für eine Sache, tue nicht völlig gerechMrttgt M,
habe mit Ehre nichts zu tun.

mer mehr . Hatte schon in früheren Jahren Danzig für die
Warenbezüge aus Polen jährlich etwa 28 bis 30 Million»
Zloty in frei » Devise» znr Verfügung zu stellen, so ist infolge
des Boyko  tchs Damzi ga r Wa -ren in Polen  dieses Ver¬
hältnis kttastrophock « MdchteÄ ward » . Ferner « Me Da»
zig stine Mnftstn stokM» , « » stinr Industrie zv modernisier» ,
damit der Au-HaS von im Haf» « istMag «nd M
Export nach Pol » wenigKemr einigermaßen « esgsgkicho»
wurde . Diese drei Faktor » halt » M» Folge , daß d« Lücke in
der Danziger Devifenbilanz ttnmer größer wurde und so M
sich die Dank von Danzig im Interesse der Danziger T"
zur LrnKoklung des Transfers genötigt.

Blamabler Rückzug
Die Hetzer stelle« sich bloß

Berlin , 4. Juli . Paris und London haben sich mit ihren alav-
mierenden Voraussagen vo« dem angeblich geplante » Wo¬
chenendputsch in Danzig  gründlich blamiert , denn all¬
mählich lernt auch der Harmloseste Mache von Tatsachen unter¬
scheiden. klmso krckftmeierischergebärd » sich die Londoner und
Pariser Zeitungen jetzt, um ihr » Remsall z» verschleiern und
den Leser von dem peinlich» Thema der fich immer «och ufer¬
los hinschleppenden Moskauer Einkreisungsverhandlung » ab-
zulenken.

„Der Führer hat seine Pläne , Danzig übers Wochenende ms
Reich zuriickzuholen, vor der furchtbaren Entschlossenheit der De¬
mokratien aufgeben müssen", das ist auch am Dienstag noch der
Tenor der Pariser und Londoner Leitartikel , die sich mit der
Freien Stadt beschäftigen, und mau versucht, diese Meinung
auch in anderen , besonders südosteuropäische» Ländern , die sich
den Sirenenkläng » aus dem Lager der Earcmtiestrateg » ver¬
schließ» , z« verbreit » . Die verschieden» Botschaft erempsäuge»
und Botschafter-Reise» geben Anlatz, immer wieder zu be¬
tonen , datz ei» „Gewaltstreich" gegen Danzig d» allgemein«
Krieg » tfeflel« würde . Denn wie sch» Chamberlain das Ver¬
halten der Pol » schön in Ordnung findet , so hat sich die PrHse
der Gaarntiestaat » längst daran gewöhnt , Tag für Tag Oel
ms Feuer zu gieheu und den östlichen Gernegroß zu noch her¬
ausfordernder Sprache zu ermuntern . Ja man stellt die Dinge
völlig auf den Kopf. Bringt es die Liverpool » „Daily Post"
heute doch sogar fertig , eine Bedrohung der polnischen Unab¬
hängigkeit durch Danzig an die Wadn zu mal » . Vorerst aber
soll sich Polen angeblich mit einer „warnenden Note " a»
Danzig  begnügen ; doch ist man sich weder in London noch m
Paris darüber nu klar» , wann und ob sie wirklich abgeschickt
werden dürfte.

Man versucht, das Gesicht zu wahren , um an dem offen»
Eingeständnis vorbeizukommen. Ein Blatt wie das Pariser
„Ordre " fühtt sich zu der Feststellung berechtigt, „der Führer
scheine nicht die Absicht zu haben , die Dinge in Danzig M
überstürzen " ( !) . Auch der .Lfigaro " bemerkt weise, „Berlin
scheine seine Putschpläne anfgeschob» z» haben ", sagt aber wei¬
ter , die Absichten der Reichsregierung „blieb » dunkel".

In keiner Zeitung fehlt zwar die Beteuerung , Deutschland
sei gebremst worden durch die „Energie der Londoner und der
Pariser Regiernng und ihre «nrviderrnfliche Entschlossenheit",
aber dennoch glaubt man dem Leser wenigstens eine halbe Er¬
klärung dafür geben zu muss» , daß man vorgestern noch di«
wildest» Kriegsgesänge anstimmte , heute aber ganz fachte
spricht. .Zigaro " schiebt die Vera ntwo rt ung dafür den ,/rus-
ländisch» Beobachtern " in Berlin zu, die fich am Samstag
auf ein» Putschversuch in Danzig „gefaßt macht» ", jetzt ab«
„ihre Ansicht" geändert hätten . Man kann snh eine leichtfer¬
tigere Auffassung v» der Berichterstattungspfiicht eines „ans¬
ländisch» Beobachters " kaum vorstelk» .

Durch Gehässigkeit und Gemeinheit zeichnet fich der Entschul-
dignngsversuch des deutsch-feindlich» „News Lhronicle"
für den blamablen Rückzug aus , indem der bekannte Hetzer Der-
n» Bartlett behauptet , die alarmierende » Gerüchte am Wa¬
chenende ssi» „nur von d» Nazis in die Welt gesetzt" ( !) wor¬
den, „um die Reaktion « Land» anszuprodieren ". Schließt
diese einfältige Behauptung , die von vornherein nicht d» An¬
spruch erheben kann, selbst nur in der bereits vergifteten »nd
verwirrt » Londoner und Pariser Oeffentkichkeit ernst genom¬
men zu werden , nicht das Geständnis der planmäßig » GreneÜ-
hetze und Brunnenvergistnng ein ! Ungewollt hat „News Chro-
nicle" mit dieser dumm-dreisten Läge das System jener Kreise
bloßgestellt , die bedenkenlos aus ein» neuen Krieg losstener«
und glauben , das Spiel von 1914 mit dem deutsche» Volk wie¬
derholen zu können.

Au Herr» Chamberlain!
Der „Danziger Vorposten " stellt klar

Danzig , 4. Juki . Unter der Aufforderung : „Herr ChambMv-
lain , hol» Sie ihre Information » über Danzig vom britisch»
Konsulat in Danzig und nicht von der polnisch» Botschaft ta
London »" schreibt der „Danziger Vorposten" «. a.r

„Der britische Ministerpräsident hatte einmal große Syw-
pathi » im deutschen Volk. Das ist noch garnicht ein Jahr her.
Leider ist das nicht mehr der Fall . Wir miss» , daß es ihm
gleichgültig Hl, ob dentsche Sympathi » oder deutsche Antipa¬
thien . Herr Chamberlain ! Ihr Verhalten kann für die enro-
pische Politik aber nicht gleichgültig sein. Herr Chamberkai» !
Sie haben es fich in den Kopf gesetzt, den Versuch zu mrterneh-
men, die Eingliederung unserer Danziger Bevölkerung in da»
Erotzdeutfche Reich z» verhinderul .Welches sind Ihre Br wes-
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gründe , da Ihnen die Berechtigung mfferer Ansprüche hinrei¬
chend bekannt sein müßten ? Oder ist es wahr , daß Ihre Infor¬
mationen über das historische Danzig ans derselben Quell«
stammen rme Ihre angebliche» Verachte Wer ak-
tuelle EreigniH« in Danzig?

Der britische ALuisterprMdent hat es a» Montag b>ei einerRede i» Lntechans Dr Aoeckurätzig schalten,, « « Jnfornnttiou>« « Warstha » als gchuEhast « ü> WveÄSssig hinzuMlen.
°ThaMSertaiu hat «Eävt , chm zugegange« znver^ Nge Berichte
aoiech« darauf hin , daß in DanM »große und steigende Zahl « »
denkschar Wmr^ Mrger offenfichköch aks Touristen und stei¬
gere Krhien rsichsdentschen BMttärs offensichtlich als Touri¬
sten getlnAt erngäroffeu seien." Diese Beha -uptung ist
»nwachr.  Sie ch gmnm so in Warschau erfunden  wie
kder Woi^ nendpnHch, mit dem sich das englische Ka¬
binett durch sei« vorge^ he« NoMnsg am Sonntag bereits
hinreichend blamiert hat . Die englischen Politiker würde » klug
daran tu «, in der llntettichtun g über Ereignisse im Zusam¬
menhang mit dem denHch-potnrschen Gegensatz nicht einseitig
auf Warschau zu höre». Wr sind in der Lage, ausdrücklich zu
dementieren , dich sich reichsdentsche Soldaten , Angehörige der
deutschen Wehrmacht reichsdeutscher Staatsangehörigkeit auf.
Dauziger Boden befinden . Sie sind überhaupt nicht da, weder
als in Dauziger Uniform gesteckte Polizisten noch Äs » vite

Mahmmg an Polen
M» frivoles Spiel mit Milkonen Menschenleben

Mailand » 4. Juli . Unter Hinweis auf die Lügenflut um Dan¬
zig schreibt der Mesio del Larlino " ,die Geschichte lehre , datz«um nicht in aller Ewigkeit den W'llen der Völker mißachten
könne. Die Bevölkerung von Danzig habe so gut wie einstim¬
mig zu erkennen gegeben, daß sie in den Schoß des Eroßdeut-
fchen Reiches zurückWkehren wünsche. Diesem präzisen und stol¬
zen Willen widersetze sich Polen , das damit zeige, daß es die i«der Vergangenheit selbst erlittenen Demütigungen bereits ver¬
gessen habe ; und es widersetzten sich England und Frankreich,aksi, jene Nationen , die noch die Unverschämtheit besäßen, sich
demokratisch zu nennen . Indem die Regierung von Warschau sich
gegen eine gerechte Lösung des Problems von Danzig und desKarrrdors stelle, fetze sie das Leben von Millionen Menschen in
ganz Europa aufs Spiel . Es wäre zu hoffen, daß Minister Becküber die Geschichte seines eigenen Landes nachdenke, um darausdie nötigen Lehren zu ziehen. Wenn er den Spuren Beneschs
folge, daun müsse er auch dessen Schicksal erleide«. Aber Danzig
würde trotzdem zum Reich zurückkehren.

Moskau wünscht neue Präzisionen
Paris glaubt au «och längere Berhandlungsdauer

Paris , 4. 2«li . Wie Havas berichtet, ist die sowjetrussische
Antwort auf die französisch-britischen Vorschläge, die in Mos¬
kau dem französisches und britischen Botschafter überreicht wor¬
den feien, am Dienstag im Quai d'Orsay eiugetroffen . Die
sawjetrussischs Antwortn ote werde am Quai d'Orsay von de«
zuständigen Stellen im Einversehmeu mit Außenminister Kön¬
net geprüft . Molotow scher« , so meint Havas weiter , um « negenaue Angaben z» gewisse» Punkten des französisch-britischen
Projektes ersucht zu habe«. Aster diesen Bedingungen glaube
man , datz die Verhandlungen » och eine gewisseZeit in Anspruch nehmen würden.  Die Regierung ««von London und Paris blieben in dieser Frage jedoch in engem
Kontakt und bereits Dienstagnachmittag werde sich Außenmini¬
ster Bonnet telefonisch mit dem französischen Botschafter in Lon¬
don, Lorbin , in Verbindung setzen. In politischen Kreisen zeigt
man sich am Dienstag weniger optimistisch, da man glaubt , datz
die sowfetrnssifche Antwort auf die letzten englifch-frauzösischen
Vorschläge ne« Schwierigkeiten gebracht habe.

Weitere Verschärfung Ln Tientsin
London,  4 . Juli . Die Londoner Blätter berichten aus

Tientsin über eine weitere Verschärfung der Blockade. Die Aus¬
gabe von verderblichen Lebensmitteln sei ernent eingeschränkt
worden . Milch und Kohle seien nur in so geringem Umfang«
wie zur Zeit der schärfsten Blockade erhältlich . Für Freitag
würden in Tientsin und anderen großen Städten Nordchinas
antibritische Massendemonstrationen vorbereitet . Der Rns nach
Rückgabe der ansländischen Konzessionen an China werde im,
merlanter.

Verordnung des ReichsproteLtors
Regierungskommissare för fünf Städte des Protektorats
Prag , 4. Julsi . Der Reichsprotektor Freiherr von Reurath hatome Verordnung erlassen, durch die Maßnahmen , die vom tsche¬

chischen Regime vor 20 Jahren getroffen wurden , wieder gut-'gemacht werden . Auf Grund dieser Verordnung werden die
Stadtvertretungen  in den Städten Brünn , Jglan,
Mährisch - Ostrau und Oelmütz  mit sofortiger Wirkung
aufgelöst.  An ihrer Stelle werden Regierungskommissare be¬stellt . In Böhmisch - Vndweis  wurde ebenfalls die Stadt-
vertretung aufgelöst , hier wurde der durch die Landesbehörde in
Prag schon bisher eingesetzte Regierungskommissar bis aus wei-
cksces im Amt belasten. Die Ausschreibung von Neuwahlen in
Viesen Städten bedarf der vorherigen Zustimmung des Reuhs-xrotektors.

Der bulgarische Staatsbesuch
Ministerpräsident Kjosseiwanof heate i« Berk«

Sofia , 4. Juli . Die bulgarische Telegraphenagentnr meldet:
Ministerpräsident und Außenminister Kjosseiwanoff  be-
Dab sich mit Gattin und Tochter und den Herren seiner Beglei¬
tung am Montag abend im Sonderzsg nach Berlin , wo er der
Meichsregierung einen offiziellen Besuch abstatten wird . Auf der
Durchreise in Belgrad  fand eine Aussprache mit dem jugo¬
slawischen Außenmiuster statt.

Der bulgarische Ministerpräsident und Minister des Aeutzeresmnd Frau Kjosseiwanoff  traf aus der Fahrt z» dem an-
Kekündigten mehrtägigen Staatsbesuch in der Reichshauptstadt
<nn Dienstag gegen 23 Uhr mit ihrer Tochter und den Herrenihrer Begleitung in Rosenbach  ein , wo sich der bulgarische
iEesandte in Berlin , Draganoff , und der deutsche Ehrendienst mit
idem stellv. Chef des Protokolls , Legattonsrat von Halem, dem
Stabsleiter des Verbindungsstabes des Stellvertreters des Füh¬
rers , -Oberführer Stenger , und Oberst von Wartenberg zurBegüßung einsanden.

Der Sonderzug der bulgarischen Gäste trifft am Mittwoch rm

14.30 Uhr in Berlin ein . Reichsautzenminister von Ribbentrop
wird im Aufträge des Führers den bulgarischen Ministerpräsi¬
denten auf dem Anhalter Bahnhof begrüßen , wo sich Mitgliederder Reichsregierung und der Reichsleitung der NSDAP , sowie
weitere führende Persönlichkeiten von Staat , Partei und Wehr¬macht einfinden werden . Nach dem Abschreiten der Ehrenkom¬
pagnie werden die bulgarischen Gäste im Kraftwagen zum Gäste¬
haus der Reichsregierung , Schloß Bellevue , geleitet , wo Mi¬
nisterpräsident und Frau Kjosseiwanoff für die Dauer des
Staatsbesuches wohnen.

Am Nachmittag empfängt der Führer  den bulgarischen
Ministerpräsidenten in der Neuen Reichskanzlei. A.m Abend ver¬
anstaltet der Führer zn Ehven der bulgarischen Gäste eine Abend¬tafel im Hause des Führer ».

Am Donnerstag LA Ministerpräsident Kjosseiwanoff amEhrenmal Anter -Äeo. WKt « einen Kranz nieder . Hierauf be¬
geben sich die butzaaMis » <Mte z»m Rathaus , ms sich in das
Goldene Buch der StaÄtBorkn ernzutrage «. Um 11Z0 Ahr wer¬
den die Besprechung«» ^?« Auswärtige » Amt fortgesetzt. Am
Mittag geben dm: brttgaMhe Gesandte und Frau Draganoff im
Hotel Kaiserhof ei» KiAWSL. Am Freitag besichtigen die bul¬
garischen Gäste in VeglÄding des Reichsarbettsführers Hierl das
Arbeitslager SchorHekde am Werbellinsee . Am Mittag ver¬
anstalten Ministerpräsident Generalfeldmarschall Göring und
Frau Göring zu Ehren des bulgarischen Ministerpräsidenten in
Karinhall ein Frühstück. Am Freilag abe«d reisen die bulgari¬
schen Gäste ab.

Die bnlgariMe HMffe im Zeichen des Deutschland-Besuches
Sofia , 4. Juki . D« Leitartikel der Montagabend -Presse sind

ausnahmslos der Reise Kjoffeiwanoffs nach Berlin gewidmet.
Im „Slowo " schreibt dessen Hauptsthristleiter , vor sechs Jahre»sei in Deutschland eine Welt versunken und mit dem Dritten
Reich Adolf Hitlers sei eine neue erstanden. Deutschland sieheheute in der ersten Reihe jener Mächte, die die Welt regieren.
„Außerdm hat Deutschland — so fährt er fort — das Europavon Versailles und der anderen Friedensverträge zerstört und
zusammen mit Italien eine « ne Ordnung eingeleitet . Nach den
Veränderungen in Mitteleuropa ist das Reich der direkte Nach¬
bar des Südostens geworden, mit dem es die Wasserstraße zurDona « verbindet . Jugoslawien und auch Rumänien haben den
Weg zum Reich gesucht. Wie sehr muß dieses Recht dann Bul¬garien zugestanden werden , das mit dem Reich eine stolze Kampf¬
genossenschaft verbindet . So wird der Besuch Kjoffeiwanoffs ei»
Ausdruck der herzlichen Gefühle fei» , die Bulgarien mit Deutsch¬
land aufs erichte verbind en."  _

Geschenk Drarreos für Len Führer
Uebergabe durch den spanischen Botschafter

Berlin , 4. Juli . Der Führer empfing am Dienstag in der
Neuen Reichskanzlei den spanischen Botschafter Marques de Ma-
gaz, der ihm als persönliches Geschenk des Staatschess Spa¬
niens , Generalissimus Franco , drei Bilder  des spanischen
Malers I . Zuloaga überbrachte . Das eine Bild stellt einen
spanischen Bauern in einer Landschaft dar , die beiden anderenSpanierinnen in ihrer Nationaltracht . Der Führer nabm die
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waoe des Eaudrllo mit herzlichen Worte » des Dankes entgegen.Eine Ehrenformation der O -Leibstandarte erwies dem spani¬
schen Botschafter im Ehrenhof der Reuen ReWckanzlei bei derAn- und Abfahrt Ehrenbezeugungen.

Ergebnis der finnischen Rerchstagswahleu
Helsinki, 4. Juli . Am Montag früh lag folgendes vorläufig! nichtamtliche Ergebnis der finnischen Reichstagswahl vor, das sichs jedoch bei sämtlichen nachstehend gegebenen Mandatszahlen spä¬

ter vielleicht noch bei der Nachkontrolle um je einen bis zweiSitze nach oben oder unten verschieben kann : Vaterländische! Volksbewegung 7 (1936: 14), Finnische Sammlungspartei 24! (20), Fortschrittspartei 8 (7), Bauernpartei SS (53), Klein-
Lauernpartei 3 (2), Sozialdemokraten 85 (83) , Schweden 18 (21) .Die Grundlage der jetzigen Regierungsmehrheit
(Fortschrittler , Agrarier und Sozialdemokraten ) besteht somit
theoretisch weiter . Diese Mehrheit kann im neuen Reichstag über148 (bisher 143) Sitze von insgesamt 209 verfügen

Meise RMWesM§Mer Wett
! Ein 15-JLHriaer ersticht seine « Vater . Ein ISjähriger; Lunge hat am Sonntagabend in Hamburg seinen 54jähri-! gen Vater durch mehrere Dolchstiche getötet und seinen 24

Jahre alten Stiefbruder durch einen Dolchstich in den: Rücken schwer verletzt . Der Vater und der Stiefbruder hat-! ten Meinungsverschiedenheiten mit dem Jungen , und beide! schlugen ihn , der Stiefbruder schlug ihm ins Gesicht. DerI Junge verliest darauf das Haus und kehrte nach eineri - halben Stunde mit seiner Mutter zurück. Diese machte nun' "Dem Stiefbruder wegen seines Verhaltens gegen ihren! Sohn Vorwürfe . Während die beiden noch stritten , ging, der Vater auf den Jungen zu. Der griff nun zum DolchI und stieß damit mehrere Male auf den Vater ein . Die Sti-j che hatten den sofortigen Tod zur Folge . Danach wandte! stch der Junge gegen den Stiefbruder und stieß ihm denj Dolch in den Rücken.
! Vom Bienenschwarm überfallen und getötet . In Vräu-! ersdorf bei Emskirchen (Franken ) wurde die 87 Jahre alte> Frau Lindner , die in der Nähe eines Bienenstandes Gras! mähte , von einer Biene gestochen. Als sich die Frau wehrte,' fiel das ganze Bienenvolk über die Bedauernswerte her,! die am folgenden Tag unter gräßlichen Schmerzen an den! erlittenen Bienenstichen starb.

Blitz gibt Feuer aus dem Jagdgewehr . Ein eigenartiger: Blitzschlag , wie man ihn wohl ganz selten finden dürfte,! war während eines schweren Gewitters im Gerghof bei' Kallmünz (Bayer . Ostmark ) zu verzeichnen . Der Blitz fuhr
durch den Kamin ins Haus und kam in der Wohnstube zum

: Ofen heraus , ohne zu zünden . Er riß jedoch die Ofentüren'> weg und beschädigte sie stark . Von da aus sprang der Blitz
auf ein an der Wand hängendes Jagdgewehr über , das ge-̂lagen aber gesichert war . Es gab einen lauten Knall , die^
Patrone explodierte und zerriß das Gewehr . Die Familie
des Eerghofbauern Dietrich , die^gerade im Zimmer weilte,kam mit dem Schrecken dapoy .-

Ab1. Oktober Wehrmannschaften
Stabschef Lutze über die vor - und nachmilitärische Wehrerziehung

Die vor- und nachmititärische Wehrerziehung ist, wie bekannt,durch den Führer der SA . übertragen worden . Jeder gedienteSoldat hat die Pflicht , bis zum 35. Lebensjahre Dienst in der
deutschen Wehrmannschaft  zu leisten. Dieser Wehr¬
mannsdienst wird von der SA . geleitet . Die Angehörigen der

des NSKK . und NSFK . erfüllen ihre Dienstpflicht als Wehr¬
mann bei ihrer eigenen Gliederung . Ueber Sinn und Wesep der
Wehrmannschaften hat Stabschef Lutzeim  Eroßdeutschen Rund¬funk gesprochen. Er führte u. a. aus:

Mit der Machtübernahme des Nationalsozialismus ' wurde die
SA . der Aufgabe des Saalschutzes enthoben und dadurch der
Weg frei zu weiterer Entwicklung. Diese setzte folgerichtig beijener Forderung des Eründungsprotokolls vom 3. August 1921ein, worin der Führer der SA . den Auftrag erteilte , die Weh r-
erziehung  des deutschen Volkes durchzusühren. Auf dem
Reichsparteitag im September 1934 stellte der Führer beim SA .-
Äppell den Werdegang des deutschen Mannes heraus : Nach Ab¬
schluß der Jugendausöildnng und wieder nach der Wehrdienst-Pflicht sind künftig die SA . und die aus ihr hervorgegangenen
Sondergliederungen der Partei dazu berufen , den deutschenMann in seinem Glauhtzn, in seiner ..Wehr,hafttgkeit und Hei-
stungskr ast  bis ins hohe Äfter zrOerhalteu , Am 15. Februar 1935

hat der Führer das S A, - Sportabzeichen  geschaffen , amM . Mrz 1937 das Leistuncstsbuch  des SÄ .-Spörtabzeichenszur Urkunde erhoben . Ein Erlaß des Führers vom 19. Januar
1939 sieht die Bildung von Wehrmannschaften  und die
Erhebung des SA .-SporÄlLzerchmls zum S -A. -W eh rab z e i-chen vor . Die Wehrerzrehnug des deutsche« Volkes wird im
deutschen Mann die soldatischen Tugenden : Tapferkett , Treue,
Entschlossenheit, Mut , Manneszucht nnd Kameradschaft, erhalten.
8o wird der Wehrwille des deutschen Volkes bis in die kleinsten
Verästelungen des Privatlebens hineingreifen . -

Bis zum 1. Oktober wird das organisatorische Gerüst in seinen
Einzelheiten fertig sein. Um den Zusammenhang mit den Wehr-
ersatzbezirten, Wehrmeldeämtern usw. herzustellen, ist es not¬
wendig , in den einzelnen Standarten gewisse Umgliedernngeu
vorzunehmen . Die Voraussetzungen sind in allen Gruppen ge¬
schaffen worden . Es ist erreicht worden , daß bereits jetzt fastim ganzen Reich freiwillige SA . - Gemeinschaften
gebildet werden konnten, die den ersten Grundstock für die ab1. Oktober aufzustellenden Wehrmannschaften abgeben . Die vor¬
militärische Ausbildung findet mit dem Erwerb des Wehrabzei¬
chens in der Jungmannschaft ihren Abschluß. Nach dem aktiven
Wehrdienst folgt die Rückgliederung in die SA . zur nachmili-
täri scheu Wehrerziehung  im Wehrmannschaftsdienstoder im Spezialdienst in anderen zuständigen Gliederungen.

Stabschef Lutze erinnerte an eine Stell « in dem Buch des
Führers „Mein Kampf ", worin Adolf Hitler de« Kämpfern des
Weltkrieges ein stolzes Denkmal setzt: .Mögen Jahrtausende ver¬
gehen, so wird man nie von Heldentum reden und sagen dürfe»,ohne des deutschen Heeres des Weltkrieges zu gedenken." I » die¬
sem Geist, gestärkt durch den Geist der Blutzeugen der Bewegung,werde der aus dem aktiven Wehrdienst Entlassene sei« solda¬
tische Weiterbildung erhalten . Er werde in den dafür vorgesehe¬nen Stunden im Monat seinen Dienst ansüben , in denen er dieSorgen des Alltags im Zusammensein mit treuen Kameraden
abstreift . In Berlin sei im engsten Einvernehmen mit den Ober¬
befehlshabern des Heeres , der Kriegsmarine und der Luftwaffesowie mit dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht ei»
Wehrstab gebildet , dem je ein Offizier der drei Wehrmachtstette
angehört und der dem Stabschef planend und beratend zur Seitezu stehen hat . Di? neue Aufgabe sei ein Befehl des Fübrers

und eine Notwendigkeit für die Zukunft des deutschen Volkes
Dafür marchrerten wir in den langen Jahren des KampÄ

Dafür werden wir marschieren bis in die fernste kauft)"

Aebrmg der Heeresnachrichtentruppe
Einsatz von 18 888 Mann

Bad Wildlingen , 4. Juli . Unter Leitung des Inspekteurs ZerfNachrichLentruppen findet in der Zeit vom 2. Juli bis 7. J «L >
im Raum vou Bad Pyrmont —Siegen —Bad Kisfingeu—So »-
dershausen eine Rahmenübung der HeeresnachrichteuvmLändestatt . Diese Uebung ist das bisher größte Manöver
dieser modernen technischen Truppe,  das je in einem
modernen Heer stattgefunden hat . Ihre Bedeutung ist ebensoaus der Stärke der eingesetzten Nachrichtenverbände , die ins¬gesamt etwa 10 909 Mann betragen , zu ersehen, wie aus der
Tatsache, daß der Inspekteur des Nachrichtenwesens, General¬
major Fellgiebel , diese kriegsmäßig durchgespielte Uebung selbstleitet . Diesmal handelt es sich darum , die in der deutschen Wehr¬macht aufs allermodernste entwickelte« technischen Nachrichten¬mittel zu erproben , die, wie der Spanien -Krieg erwiesen hat , die!besten der Wett sind. Aus diesem Grunde sind die Manöver in
so großem Raume angesetzt und deshalb werden sie auch nur bis-
hinunter zu den Divisionen durchgespielt. Ueber Drah und Funkdirigiert und überprüft von Kassel ans die Manöverleitung di«
Operationen , die nunmehr schon in vollem Gange begriffe» sind.

Die wiedererstandenen „Eisenbahner"
Glanzende Leistungen vor Generaloberst vo« Branchitsth

Berlin , 4. Juli . 2m Diktat von Versailles wurde « uns auch
die Eisenbahuregimenter  verboten , die als Wegberei¬
ter der Armee die Aufgabe hat , die zerstörten Gleise und Eises-
bahnbrücken wieder herzustellen und damit den Nachschub zusichern. Nachdem im November vergangenen Jahres die wieder
aufgestellten Eisenbahn -Kompanien und Bataillone zum Ei¬
senbahnregiment 68  zusammengefaßt worden waren,
fand am Montag auf dem Truppenübungsplatz in Fürstenwalde-
Spree zum erstenmal eine Besichtigung der neu erstandene«
Truppe durch den Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberstvon Brauchitsch, statt.

Ob es stch um den Bau einer leichte« Straßenbrücke  oder
um die Wiederherstellung einer gesprengten Eiseubahn-
brücke  für schwerste Lasten handelte , der Eindruck war über¬
all derselbe : Hier arbeiteten vortrefflich ausgebildete Männer,
die vollkommen mit ihrer Aufgabe verwachse« waren . Neben
deutschem Material sah man auch übernommene tschechische Be¬
stände. Während Generaloberst vo« Brauchitsch den Ban einer
schweren Eisenbahnbrücke besichtigte, wurde das neu gebaute
Mittelstück einer zerstörten Straßenbrücke eingefahren . Die Be¬
lastungsprobe mit Personenkraftwagen und Omnibusse« bewies,
daß hier eine ebenso vorzügliche, wie schnelle Arbeit geleistet
worden war . Eine andere Kompanie führte den Bau ein«
Feldbahn vor , deren Schienenstrang schon nach wenigen Minu¬ten eine Länge von fast 100 Metern erreicht hatte . Auch die
Besichtigung des großen Kraftwagenparks , der kaum zu über¬
blickenden Lagerbestände und Werkzeuge, vom modernen Ramm¬
gerät bis zu den Elektromaschinen für Holz- und Eisenarbeit
und zum Brückenbaumaterial zeigten, daß es für die ne« er¬
standene Truppe kein Hindernis gibt , das sie uicht zu überwin¬den vermöchte.

3. Sei

Vl
5. I,

Wie
ker, B
angehö
gen V
Äusstel
an die

Die
ausgeg,
denen
amts
tragsvo
18. Jul

Nur
den Sti
befassen
Suche n
leider i
leuten
weite
schienen
ter 96 k
pen wv
gemein
mann,

Die
fen sol

die de.

Hansb

tu sein
unter
können
lien
kurz s
Troßkn

Die
dem

vie
und
die A
Mer

des' S

schlossen
leiteten
nen . llm

als Ä
das L
seinen

Die

sich sw
als Voro
Lerreich

Der
Der

beim

Jg.
lände

alles
halb

Sonntag
DJ .- '

wird

Zgz.
Vom

Pimpf
streit

Die
Dienst
lung ).
haben,
Zucht.
seines
richtete
und
schafts-

Jm
Zu

weise
führen
für der
deutet
lang
20. Ju
warme
werden
chene
immer
über dl



ttwoch, den S. Juli 1939
3. Seite — Nr . 154 Nagolder Tagvlatt „Der Gesellschafter' Mittwoch, den 5. Juli 1939Sorten des Dankes entgegen,

andarte erwies dem spani-
lkene» Reichskanzlei bei der!l.

NsschsLagswahleu
üh lag folgendes vorläufig
Reichstagswahl vor, das sich
ebenen Mandatszahlen spä-
olle um je einen bis zwei
leben kann : Vaterländische
lische Sammlungspartei 24
ernpartei 55 (53), Klein-
85 (83), Schweden 18 (21) .
egierungsmehrheit

demokraten) besteht somit
in im neuen Reichstag über
200 verfügen

A§oller Wett
i Vater . Ein ISjähriger
Hamburg seinen 54jähri-
che getötet und seinen 24
nnen Dolchstich in den
und der Stiefbruder hat-
t dem Jungen , und beide
ug ihm ins Gesicht. Der

und kehrte nach einer
zurück. Diese machte nun
Zerhalteus gegen ihren
riden noch stritten , ging
er griff nun zum Dolch
den Vater ein . Die Sti-

: Folge . Danach wandte
«der und stieß ihm den

und getötet . In Vräu-
wurde die 87 Jahre alte
nes Bienenstandes Gras
!lls sich die Frau wehrte,
ie Bedauernswerte her,
sichen Schmerzen an den

ewehr . Ein eigenartiger
nz selten finden dürfte,
oitters im Eerghof bei
izeichnen. Der Blitz fuhr
a in der Wohnstube zum
ritz jedoch die Ofentüren'
da aus sprang der Blitz
agdgewehr über , das ge-̂
einen lauten Knall , dich
>L Gewehr . Die Familie
rade im Zimmer weilte.

ften
INg

nft des deutschen Volkessi
en Jahren des Kampfs
die fernste Zukunft .»"

hrichierrkuppe
Mann

lung des Inspekteurs Sera
vom 2. Juli bis 7. Juli
a—Vad Kisfinge«—So »-
ieeresnachrichtenoerLärrde
r größte Manöver
lruppe,  das je in einem
re Bedeutung ist ebenso
ichtenverbände , die ins-
M ersehen, wie aus der
hrichtenwesens, General-
chgespielte Uebung selbst
ie in der deutschen Wehr¬

technischen Nachrichteu-
r-Krieg erwiesen hat , die
ide sind die Manöver m
werden sie auch nur bis
lieber Drah und Funk

die Manöverleitung die
M Gange begriffe» sind,

.Eisenbahner"
»berst von Vrauchitsch
aiKes wurde « uns auch
oten, die als Wegberei-
törten Gleise und Eise»-
amit den Nachschub zn
enen Jahres die wieder
o Bataillone zum Ei-
gefaßt worden waren -,
gsplatz in Fürstenwalde-
g der neu erstandene«
- Heeres, Generaloberst

-tratzeubrücke  oder
engten Eiseubahn-
>er Eindruck war uber-
» ansgebildete Männer,
iwachse« waren . Neben
ommene tschechische Ve-
mchitsch den Bau einer
urde das neu gebaute
s eingesahren . Die Be¬
nd Omnibussen bewies,
chnelle Arbeit geleistet
führte den Bau einer
» nach wenigen Minu-
rreicht hatte . Auch die
ks, der kaum zn Sber-
vom modernen Ramm-
Holz- und Eisenarbeit
rtz es für die ne« er-
s sie nicht zu überrviu-

Zlacll u. l- Zkicl
Nagold, den 5. Juli 1939

Leutnantsdienst tun , heißt seinen Leuten Vorleben, das
Vorsterben ist dann wohl einmal ein Teil davon . Flex

2. Juli : 1884 Togo deutsch.

«Kvweitevung dev Avbettsbuckvflirht
Wie schon bekanntgegeben , müssen die selbständigen Handwer¬ker, Bauern und Landwirte und die mithelfenden Familien¬

angehörigen von Handwerkern , Bauern , Landwirten und sonsti¬
gen Besitzern landwirtschaftlicher Anwesen sofort Antrag auf
Ausstellung eines Arbeitsbuches stellen. Rückgabe der Anträgean die Ausgabestellen bis spätestens 18. Juli 1939.

Die Antragsvordrucke werden von den Bürgermeisterämtern
ausgegeben und wieder entgegengenommen . In Städten , in
denen sich ein Arbeitsamt oder die Nebenstelle eines Arbeits¬
amts befindet , erfolgt Ausgabe und Entgegennahme der An¬
tragsvordrucke durch das Arbeitsamt Der Rllckgabetermin vom
18. Juli ds . Is . ist genau zu beachten.

Aus S»wve und FamMe
Unbekannte Wappen schwäbischer Geschlechter

Die Großmanu seit 4VV Jahren im Bezirk Nagold
Nur Fachleute können sich im allgemeinen mit dem eingehen¬den Studium des ausgedehnten wappenkundlichen Schrifttums

befassen. Aber Tausende deutscher Volksgenossen sind auf derSuche nach „ihrem " Wappen , wobei sie in ihrer Gutgläubigkeit
leider immer noch oft genug leichtfertig arbeitenden Geschäfts¬
leuten zum Opfer fallen . Um so mehr ist wohl angebracht,
weite Volkskreise darauf hinzuweisen , daß in dem jüngst er¬
schienenen Heft Nr . 615 des Siebmacherschen Wappenbuches un¬ter 96 bis dahin unbekannten Wappen auch eine Anzahl Wap¬
pen württembergischer Geschlechter veröffentlicht und damit all¬
gemein rechtlich festgelegt sind. Darunter befinden sich die Eroß-
mann , die seit 400 Jahren im Bezirk Nagold ansässig sind.

^rndev -LandvevschrEuns
Die Kinder aus dem Gau Westfalen -Süd , die gestern eintref-

fen sollten, werden voraussichtlich am 12. Juli ankommen.
Wev darr- ttck kt«devver«b nennen?

Wenn die Reichsführunq , um eine gerechte Verteilung der
vorhandenen Wohnungen sicherzustellen, eine Verordnung erläßt,die den Zweck hat , kinderreichen Familien einen ausreichenden
Wohnraum zur Verfügung zu stellen, dann geht es manchem
Hansdesitzer etwas kalt den Rücken herunter , und er kann nicht
verstehen, warum man ihn zwingen will , kinderreiche Familien
si'n sein Haus aufzunehmen . Wenn wir uns klar machen, daß wir
unter „reich" immer etwas Wertvolles . Nützliches verstehen, sokönnen wir in den Begriff „kinderreich" nur diejenigen Fami¬
lien einbeziehen, die für Volk und Staat wertvoll und nützlich,kurz eine Bereicherung , einen Reichtum darstellen . Die asozialen
GsMginilien sind nicht gemeint , wenn der Gesetzgeber von
kinderreichen Familien spricht, für die er den erforderlichen
Wohnramst bereitstellen will.

Die nesterdings erlassene Durchführungsverordnung gestattet
dem Vermieter ; die kinderreiche Familie , die er in sein Haus
aufnehmen will , selbst auszusuchen. Er sehe sich unangemeldetdie bisherige Wohnung seines neuen Wohnungsliebhgbers anund unter Berücksichtigung der jeweiligen Umstände wird ihm
die Wahl seines neuen Mieters nicht schwer fallen . Um ganz
siicher zu gehen, wird er sich den Nachweis geben lassen, daß die
FaMllie , die er in sein Haus aufzunehmen gedenkt, Mitglied

Reichsbundes der Kinderreichen ist. Im Reichsbund der
Kinderreichen sm^ K.) sind nur solche Familien zufammenge-
Mossen , die als KampZZuppe der von unserem Führer einge¬
leiteten Vevölkerungspolitik Vorbild in jeder Hinsicht sein kön¬nen . Um endlich den Trennungsstri 'F Mischen den erbgesunden,
geordneten und für den Staat kvdrtvorrsn und den asozialen
Großfamilien ziehen zu können, Unk den Außenstehenden diese
Entscheidung zu erleichtern und um Motz Behörden gegenüberals Ausweis zu dienen , hat der Reichsb'ünd der Kinderreichen
das Ehrenbuch der kinderreichen Familie geschaffen, das nurseinen Mitgliedern verliehen wird.

Die Familie , die nach strenger Prüfung das Ehrenbuch vek
kinderreichen Familie verliehen bekommt, kann mit Stolz von
sich sagen, daß sie zu den Vollfamilien zählt , die den, andern
als Vorbild dienen . Und nur eine solche Familie darf M „kin¬derreich" nennen . St.

auch in den nächsten Wochen gelegentlich immer wieder einmal
Vorkommen, so daß dadurch auch immer wieder ein Schub feuch¬
terer Ozeanluft aufs Festland gelenkt wird . Diese Schübe
kühlerer Meeresluft werden jeweils zu kurzen Wetterverschlech¬
terungen mit Gewitterbildungen führen : d. h., diese Vorgängewird man kaum als „Verschlechterungen" ansehen können, dasie immer nur einer schädlichen Dürre und zu großen Ueber-
hitzung wohljtuMd entgegenwirken werden . Somit werdenim großen ganzen gesehen die ersten drei Juliwochen nicht nur

für die Entwicklung der Ernte recht gute Voraussetzungen
bringen können, sondern auch die Urlauber und Ferienreisenden
werden durchaus zufrieden sein können.

Damit dürfte der trockenste Teil dieses Sommers schon über¬
standen sein. Denn die letzte Iuliwoche wird mehrfach wieder¬
holte , sich allmählich immer weiter nach Osten und Südosten
vorarbeitende Meeresluftvorstöße bringen , die zu verbreiterter
Gewittertäligkeit und zurückgängigen Temperaturen führenwerden.

In der ersten Augusthälfte wird mit kurzen Unterbrechungen
ebenfalls eine zeitweise lebhafte Zufuhr von feuchter Meeres¬
luft herrschen, so daß nur einige wenige sonnige und sommerlich
warme Tage vorhanden sein werden , während im übrigen beireichlicher Bewölkung wiederholte Regenfalle zu erwarten sind.- Eine neue Umgestaltung der Wetterlage wird wohl erst kurz
vor Mitte August erfolgen und uns für eine reichliche Woche
letwa 14. bis 22. August) wieder Sonnenschein, wenig Wolkenund nochmals hochsommerlicheTemperaturen bringen . Diese Zeit¬
spanne wird den Schluß trockenen Hochsommerwetters darstellen:denn für die letzte Augustwoche wird man wieder eine wesentliche
Zunahme der Niederschläge erwarten müssen. Außerdem wird
dann auch bald zur Monatswende oder in den ersten Septem¬
bertagen teilweise schon ein recht fühlbarer Temperaturrück¬
gang erfolgen.

Der Sommer 1939 scheint demnach Sonnenschein und Hitze,
Regen und Abkühlung in guter Verteilung bringen zu wollen,
so daß wir eigentlich mit den Aussichten einer wahrscheinlichen
Witterungsgestaltung in jeder Hinsicht durchaus zufrieden seinkönnen.

Viesenmeev
Gleich grünem Meer am Straßensaum
sich jene wogenden Wiesen schmiegen
und drüber gleich dem weißen Schaum
sich tausend Möhrenblüten wiegen.

Es wird geküßt von Sonnenglut,
vom Winde überhaucht . —
Ein Schnitter in die grüne Flut
mit blitzender Sense taucht.

Die Sense muß alles mähen:
mir wird ums Herz so schwer:
ach, alles muß einmal vergehen,
wie du , du grünes Meer . E . I.

— Wer lm Walde raucht, ist ein Verbrecher ! Wer einen
Wald betritt , denke daran , daß der Wald nicht nur zum Spa¬
zierengehen und zur Erholung da ist, sondern daß er Volksgut
Und eine dep wichtigsten Rohstoffquellen des Deutschen Reiches
ist, daß er von größter Bedeutung für die Wirtschaft und Er¬
nährung unseres Volkes ist. Darum achte jeder darauf , daß ihm
kein Schaden geschieht. Umgang mit Feuer und Rauchen im
Wald ist unter allen Umständen zu vermeiden . Wer im Walde
raucht, wird als Verbrecher am Volk betrachtet . Seine Strafe-
wird entsprechend ausfallen . , ^ st"-»'" , "' .'' I "" , ,

*

Betriebsausflug
Rohrdorf Die F-u Reichert ^ Söhne , Möbelfabrik hatte

für den l . Juli ihre Ĝ olgschaft mit den „ raue.aM einem Be¬
triebsausflug eingeladen . . R^genuw^ er fuhr die
Fa . Venz-Nagold , wunschgemäß ^ -I, ? ^ Eerg nach Stutt¬gart , wo es auf der Reichsgarteu, .^ " ^ . - das Wetter war
freundlicher geworden , — sehr viel Schönt ? ä" sehe» -KUH
die Liliputbahn wurde zu einer Rundfahrt benst'.̂ . Zu
gegessen wurde prima im „Englischen Garten " und dann As
zur Fahrt nach Böblingen die Gauhauptstadt besichtigt. Auf denk
Flughafen stieg u. a. eben ein Flugzeug auf mit Reisenden in
die Schweiz. Im „Bären " in Böblingen stand ein Nachtessen
bereit , dss sehr angelegt war , denn auf der Reise stellt sich der
Appetit öftec als sonst ein . Namens der Gefolgschaft nahm
hierbei der Betriebs -Vertrauensmann I . Bräuning  Veran¬
lassung, der Firma Anerkennung und Dank zu sagen. Dann fuhrman wieder wohlbefriedigt zurück zu den heimischen Penaten.

Mnivfeneltev«, Achtung!
Dienstplan für Juli

Der Fähnleinführer gibt bekannt:
Der Sommerdienst sieht uns vor allem auf dem Sportplatz,beim Eeländedienst , auf Fahrt und im Lager.

Mittwoch , 5. 7. : Jungzug 1—3 Eeländedienst . Wir wollen den
Jg . „geländesicher" machen, d. h. er soll lernen , sich im Ge¬lände richtig zu bewegen.

Mittwoch , 12. 7. : Jgz . 1 und 2 Eeländedienst . Jgz . 3 Dienst¬
unterricht und Baden . Unter Dienstunterricht verstehen wir
alles , was kür ein ordnungsgemäßes Auftreten in - und außer¬
halb des Dienstes gelernt werden muß.

Sonntag , 16. 7. : Ganztägiger Pflichtdienst . Eroßabnahme des
DJ .-Leistungsabzeichens, Geländespiel und Schießdienst. Vor¬
aussichtlich wird eine 1>- tägige Fahrt durchgeführt . Näheres
wird noch bekanntgegeben.

Mittwoch , 19. 7. : Jgz . 1 und 2 Dienstunterricht und Baden.
Jgz . 3 Geländedienft.
Vom 31. 7. bis 9. 8. DJ .-Sommerlager in Tirol , anschließend

Dienstferien bis 5. September.
Jungzug 4 : Seinem Alter entsprechend wird der 10jährige

Pimpf auf dem Sportplatz bei Mutspielen , beim Erzählerwett-
ftreit und beim Singnachmittag Dienst machen.Die Sportdienste , Führerdienste usw. werden immer auf den
Dienst am Mittwoch und Sonntag abgestellt (S . Dienstzeitrege¬lung ) . Neben dem engeren Ziel werden wir immer im Auge
haben , dem Jungen das Erlebnis der Kameradschaft und der
Zucht zu vermitteln . Das Jungvolk ist für ihn die Uebungsstätte
seines Charakters und seiner Fähigkeiten . Die sittlich ausge¬
richtete junge Gemeinschaft, in der er steht, wird ihm dabei Haltund Ansporn sein, und so für ihn zur großen Charakter -, Gemein-fchafts- und Lebensschule werden.

wie wkvd das Wetter km Lull und August?
Im „Reichssportblatt " gibt Kunze folgende Wettervorhersage:Zu Anfang Juli dürfte sich die Großwetterlage allgemein

beruhigen , und über Mitteleuropa werden die Luftwaffen teil¬weise stärker abstnken: dadurch trocknen die Luftmassen aus und
führen zu Bewölkungsauflösung , sowie zu Erwärmung . Dasfür derartige Langfristvorhersagen bereits verfügbare Material
deutet darauf hin , daß diese Wetterbesserung ziemlichlangen Bestand haben wird,  daß bis ungefähr zum20. Juli eine trockene und sonnige, dabei auch meist ziemlich
warme Grundtendenz in der Witterungsentwicklung erwartet
werden darf . Gleichwohl brauchen wir uns auf keine ausgespro¬
chene Trockenzeit einzurichten . Denn das in den letzten Wochen
immer wieder zu beobachtende Aufbauen hohen Luftdrucksüber den Britischen Inseln und noch westlich von diesen, wird

Äöm Kriegskbund und von der Frauettschaft
Veihittgen . Letzten Sönntag besuchte Kreisführer Küchle-i Calw die hiesige Kameradschaft . Kameradschaftsführer Broßi konnte eine stattliche Zahl Kameraden und Gäste begrüßen . In! langen , fesselnden Ausführungen sprach der Kreisführer über

die großen Aufgaben des Bundes , insbesondere in Bezug auf die
Wehrhaftigkeit unseres Volkes, Dankbar wurden seine Worte
ausgenommen , was der Kameradschaftsführer in seinem Schluß¬wort an den Redner besonders zum Ausdruck brachte.

Ein Teil der Frauenschaft und geladene Gäste unternahmeneine Fahrt nach Stuttgart . Dort angekommen gingen einigezu Verwandten und Bekannten . Die andern beschallten von den
Höhen aus die Stadt und besuchten dann noch einige Sehens¬
würdigkeiten , so auch das Alte und Neue Schloß. Ein Rund¬gang durchs Schloßmuseum eröffnete einen tiefen Blick in ver¬
gangene Zeiten . Bis zum späten Abend besichtigten alle zusam¬men die Reichsgartenschau . Wohlbehalten brachte uns ein
Omnibus vom Autohaus Benz-Nagold wieder in die Heimatzurück.

Betriebsausflug
Wildberg . Die Firma Karl Wöhrle,  Metallwarenfabrik ver¬

anstaltete am Samstag einen Betriebsausflug . Jeder Gefolg-
schaftsangehörige durfte eine Person mitbringen , so daß um6 Uhr morgens über 100 Personen die bereitgestellten 3 Omni¬
busse des Autohauses Benz bestiegen. Bei regnerischem Wetter
ging es durch das Enz- und Albtal nach Karlsruhe . Hier nahmman bei dem Landsmann Eugen Kummer  im Gasthaus zur
„Stadt Baden " einen Morgenimbiß zu sich. Nach kurzem Aufent¬halt ging es weiter über den Rhein , hinein in die herrliche Pfalz.
Inzwischen machte der Himmel ein freundliches Gesicht. In Lan¬dau war kurzer Halt zur Stadtbesichtigung , und um die Mit¬
tagszeit passierte man die Weinstraße und kam über Edenkoben
nach Neustadt , wo das Mittagessen eingenommen wurde . Eine
längere Pause in dieser schönen Stadt wurde eingelegt . Das
nächste Ziel war Mannheim . Eine Dampferfahrt auf dem Rhein
war wohl das schönste Erlebnis des ganzen Tages . Gegen
Nachmittag bogen die Wagen in die Reichsautobahn ein, Strecke
Richtung Pforzheim , welches wir nach interessanter Fahrt gegen
Abend erreichten. Nochmals wurde eine kurze Pause eingelegtund wieder ging es das Nagoldtal aufwärts der Heimat zu.
Werkmeister Lauser  dankte zum Schluß dem Betriebsführer
der den Hauptteil der Kosten übernommen hatte , für diesenerlebnisreichen Tag.

Heidclbeerernte auf dem Hinteren Wald
Die Aussichten auf die diesjährige Heidelbeerernte sind, nach¬dem die Beeren gut durch die Blütezeit gekommen, recht günstig,was für die Bewohner des „Waldes " eine nicht zu unterschätzen-

G Schwarzes Brett

Amt für Erzieher, NSLB . Abschnitt Calw und Nagold
Auf die Schulungstagunq am Donnerstag , 6. Juli nachmit¬tags 3 Uhr . Aufbauschule Nagold wird nochmals hingewiesen.

SA .-Sturm 7/414
20 Uhr Gewerbeschule Schardienst . Scharen 1, 2, 3 Sport . Per¬

sonalbogen abgeben.
HJ .-Gef. 24/491 Nagold

20 Uhr Antreten sämtlicher Scharen in Zivil am Heim. Ab¬
zeichen und Programm abrechnen.

Fähnlein 24/491 Nagold
l . Die Jungzüge treten wie folgt an : Jgz . 1 um 14.30 Uhr

am Bahnübergang (Galgenberg ) . Jgz . 2 und 3 um 14.15 Uhr
(Schiffbrücke). Jgz . 4 um 14 Uhr am Heim.. Jselshausen um
19.80 Uhr (Schulhaus ) . Jeder Jg . bringt Julibeitrag und Aus¬weis mit . 2. die Jgz .- und Jungenschaftsf . sind pünktl . um 13.45Uhr am Heim.

VdM.-Standort Nagold
Zwischen 20 und 20.30 Uhr müssen die restlichen Plakettenund Programme im Heim abgerechnet werden!

de wirtschaftliche Bedeutung hat . Bietet doch das Sammeln der
Heidelbeeren im Schwarzwald einen lohnenden Nebenerwerb.
So haben erwachsene Sammler , die eine besondere Fertigkeit
besitzen, in ertragreichen Jahren schon 40 Kg. (selbst Kinder 10bis 2V Kg.) Beeren im Tage geerntet , allerdings meist mit dem
heute verbotenen „Reff", einem hölzernen Kamm . So wurden
im Jahre 1910, einem sehr ertragreichen Jahr , von den Bewoh¬nern des Hinteren Waldes etwa 5000 Doppelzentner Heidelbee¬ren geerntet . Auch das Jahr 1924 brachte eine ähnliche Massen¬
ernte hervor . Vor Erbauung der Bahn wurden die Heidelbeeren
vielfach getrocknet und von Weinhändlern aufgekauft . Sie wur¬den bis nach Amerika versandt . Die meisten Beeren aber wur¬
den zu dem magenstärkenden „Heidelbeergeist" gebrannt . Heute
werden sie größtenteils eingedünstet und bilden als „Heidel-
beerg 'sälz" ein gesundes und wohlschmeckendesVolksnahrungs¬
mittel : in obstarmen Jahren werden sie auch zur Mostbereitung
benützt. Auch liefern die Heidelbeerblätter einen durststillendenTee, der besonders bei Zuckerkrankheit sehr geschätzt wird.

Ehrenpatenschaft des Führers
Virkenfeld . Der Familie Spankowski  wurde das achte

Kind geboren, wozu der Führer , der die Ehrenpatenschaft über¬
nimmt , gratulieren und eine Geldspende überweisen ließ.

Neuenbürg , 4. JuH . (Brand  Ein hiesiger Motorrad -j
fahrer , der fern Motorrad in einem Holzschopf unterstellt ^ :
hatte das Pech , daß ferne Maschine in Brand geriet . Der!
Holzschopf stand im Nu in Flammen . Nur dem schnelle«
Zugreifen der Anwohner ist es zu verdanken , datz « n grö¬ßeres VrandyMkuck verhütet wurde.

Leiche gelandet
Horb . Am Sonntag wurde eine weibliche Leiche aus dem

Neckar gelandet . Es handelt sich um eine Frau Kegel, die be¬
reits seit Mai dieses Jahres vermißt wurde.

Nur noch eine Zeitung im Kreis Tübingen
Rottenburg . Die Schaffung des Eroßkreises Tübingen , die die

Eingliederung des früheren Kreisgebietes Rottenburg in den
Kreis Tübingen brachte, bildete auch die Grundlage für die Neu¬
gestaltung des Zeitungswesens in dem jetzigen Eroßkreis . Mitdem 1. Juli wurde die „Rottenburger Zeitung " mit der „Tü¬
binger Chronik " vereinigt,

Die Gäste auf dem Wege nach Berlin
Der ^ »upfang an der Grenze

Nosenb »ch (Ka *»»̂ en). Nachdem der Prinzregent von Jugo¬slawien Ende Mai in Nosenbach feierlich begrüßt und verab¬
schiedet worden war, träfe./» "M Dienstag um 23 Uhr Ser bul¬
garische Ministerpräsident und Außenminister und Frau Kjossei-wanoff mit Begleitung auf dem Eahnhof ein.

Das Bahnhofsgebäude war mit den Farben Bulgariens und
des Deutschen Reiches festlich geschmückt. Zahlreiche Ehrengästeaus dem ganzen Gau Kärnten waren erschienen. Vor dem Sta¬
tionsgebäude hatten der deutsche Ehrendienst, die Ehrengäste undeine Ehrenhundertschaft der Schutzpolizei mit Fahnen Aufstel¬lung genommen.

Der Ministerpräsident wurde vom bulgarischen Gesandten in
Berlin , Draganoff, vom stell». Ehef des Protokolls, Legations¬rat von Halem, ^ -Oberführer Stenger und Oberst von Wrrten-
berg herzlich begrüßt. Als der Ministerpräsident dem Wagen
entstieg, wurde er vom Ehrendienstherzlich begrüßt. Anschließendschritt der Ministerpiisident und der Deutsche Ehrendienst die
Ehrenhundertschastder Schutzpolizei ab. Dann verließ die Ge¬mahlin des Ministerpräsidenten den Wagen. Lcgationsrat von
Halem überreichte ihr einen herrlichen Rosenstrauß. Auch Kärnt¬ner Mädel übergaben ihr Blumen.

Nach 29 Minuten Aufenthalt verabschiedete sich der Ehren¬
dienst von den Gästen, die darauf ihre Reise nach der Reichs-Hauptstadt sortsetzten.

Reichsminister Funk fährt nach Holland
Besprechungen mit Hollands Wirtschastsminister und dem

Gouverneur der Nationalbank
Berlin.  Rcichswirtschaftsminister und Reichsbankpräfident

Funk hat sich in Begleitung seiner Gattin mit dem fahrplan¬
mäßigen Zug nach Holland begeben, um den Besuch des hollän¬
dischen Wirtfchaftsministers Dr. Strenberghe zu erwidern. Bei
dieser Gelegenheit wird ReichswirtschaftsministerFunk i« seiner
Eigenschaft als Präsident der Deutschen Reichsbank auch den
Gouverneur der Holländischen Nationalbank Dr. L. I . A. Trip
besuchen. Anschließend an den Besuch in Holland wird sich Reichs¬
minister Funk zur Teilnahme an der Monatssttzung der D. I . Z.
nach Basel begeben.

Neuer Zwischenfall in Ostgalizie«.
Polnischer Polizeibeamter bei einem Zusammenstoß mit Ukrai¬

nern erschossen. — Wachsende Unruhe als Folge polnischer
Minderheitenpolitik.

Warschau.  In Ostgalizie» wurde erneut ein polnischer
Polizeibeamter im Kampf mit einem Ukrainer erschossen.
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Die „Thetis "-Katastrophe. — Geretteter Kapitän macht sensa- §
tionelle Ausführungen. - Rechtzeitig vorhandene Hilssschifse

hätten gesamte Besatzung retten können

London.  Die Verhandlung des Untersuchungsausschusses
zur Klärung der Gründe, die zur Katastrophe der „Thetis"
geführt haben, brachte bemerkenswerte Zugeständnisse des aus
dem U-Boot geretteten Kapitäns Oram. Aus Befragen muhte
Oram zugeben, dah wahrscheinlich der gröhte Teil der Besatzung
hätte gerettet werden können, wenn die Hilssschifse rechtzeitig
zur Stelle gewesen wären. Hätten sich diese Hilssschifse in der
Nähe befunden, so gab der Kapitän zu, hätte die Mannschaft
im Lause der Nacht, wo die Luft im Unterseeboot noch gut ge¬
wesen sei, mit Hilfe von Davis -Apparaten das Boot verlassen
können.

Zwei SA . - Standarten . Im Rahmen eines feier¬
lichen Appells fand am Sonntag auf der Festwiese die Ver¬
abschiedung der aus der Standarte 119 ausgeschiedenen
SA .-Führer und -Männer statt. Die der SA . vom Führer
am 19. Januar 1439 übertragene Aufgäbe der vor- und
nachmilitkirischen Ausbildung machte, es erforderlich, daß
i» Grotz-Stuttgart nunmehr M -i. SA .-Standarten aufzu¬
stellen war «« . Damit fteHt im Bereich jedes Wehrbezirks¬
kommandos eine S1andarte . Die Stürme der alten Stau-
Aarte 119 und der-neuen Standarte 413 waren mit ihren
Sturmfahnen angetreten . Brigadeführer Dettmer übergab
die neu ausgestellte Standarte 413 ihrem neuen hauptamt¬
lichen Führer , Obersturmbannführer Birmer und hieß ihn
willkommen.

Besuch Cianettis in Strtt Mt
Stuttgart , 1. Juli . Der Präsident der italienischen Industrie¬

arbeiter -Organisation , Nationalrat Cianetti,  der sich zur
Zeit auf einer Deutschlandreise befindet , traf am Dienstag¬
nachmittag 16 Uhr im Kraftwagen in Stuttgart ein . In seiner
Begleitung befanden sich auf italienischer Seite die Herren
Tom. Dr . Eontu , Nationalrat Catoserri , Dr . Agostini und Com.
Ciulani , auf deutscher Seite Reichshauptamtsleiter Dr . Lame-
renz, Reichshauptamtsleiter Geiger , der die Rciseleitung über¬
nommen hatte , sowie Eauobmann Schulz von der DNF . Zur
Begrüßung der italienischen Cäste, die im Hotel Eraf Zeppelin
Wohnung nahmen , hatten sich fernerhin Caugeschäftssührer
Baumert als Vertreter des Gauleiters und Kreisleiter Fischer,
außerdem zahlreiche sonstige Volksgenossen eingefunden , die den
mit den italienischen und deutschen Nationalfarben geschmückten
Hindenburgplatz umsäumten und bei der Ankunft Präsident
Cianettis in laute Jubelrufe ausbrachen . Zu Ehren Präsident
Cianettis war eine Bereitschaft der Politischen Leiter angetre¬
ten.

Anschließend an den Empfang begab sich Präsident Cianetti
— Reichsorganisationsleiter Dr . Lep,  der ebenfalls in Stutt¬
gart erwartet wurde , batte aus dienstlichen Gründen seinen
Weiterflug antreten müssen — mit den Herren seiner Beglei¬
tung zu einer Besichtigung der Lederwerke Backnang. Am
Abend fand in der Ehrenhalle der Reichsgartenschau zu Ehren
der italienischen Gäste ein Abend heiterer italienischer und
deutscher Musik statt , während anschließend daran im Vorführ¬
garten Blumen , Tanz und Artistik gezeigt werden . Der Tag
schloß mit einem Empfang durch Gauleiter NeiSsstatthalter
Murr im Hauptrestaurant der Reichsgartenschau ab.

TreMenst-Ehrenzeichen Kr Lehrer
Stuttgart , 1. Juli . Nachdem in den letzter Tagen der Leiter

>der Ministerialabteilung für die Volksschulen 32 Schulräten
und Anstaltsleitern , der der Ministerialabteilung für die höhe¬
ren Schulen 76 Schulleitern mit dem entsprechenden DienstalLer
das ihnen vom Führer auf Erund der Stiftung vom 36. Januar
1938 verliehene goldene oder silberne Treudienst -Ehrenzeichen ip
Feierlicher Form in Stuttgart ausgehändigt hatten , wurde nun
d4s Treudienst -Ehrenzeichen (Stufe 1 in Eold nach mindestens
Ivjähriger , Stufe 2 in Silber nach mindestens 25jähriger ein¬
wandfreier Dienstzeit) auch an die damit ausgezeichneten Leh¬
rer selbst ausgegeben . Es sind. Schulleiter und Schulräte einge¬
rechnet , an den Volks- und Mittelschulen insgesamt 813 Ebren-
Wichen der Stufe 1 und 2066 der Stufe 2, an den höheren Schu¬
lten 110 der Stufe 1 und 712 der Stufe 2.

Stuttgart , 4. Jr .U. (Reue Parkplätze .) Der grosze
Parkplatz Ecke Kanzlei - und Rotestraße gegenüber der
Deutschen Arbeitsfront , ist nunmehr fertiggestellt und bie¬
tet Raum für die Abstellung einer großen Zahl von Kraft¬
fahrzeugen. Der Polizeipräsident hat daher nunmehr für
eine Reihe von in der Nähe dieses Parkplatzes gelegenen
Straßen teilweise Parkverbote erlassen. Damit wird sich der
Verkehr in diesen Straßen künftig flüssiger gestalten. So¬
bald der neue Parkplatz im Hofs der Noteüühlkaserne dem
Verkehr übergeben sein wird , werden ähnliche Maßnah¬
men im Raume des Alien Postplatzes durchgeführt.

Neue Vögel  im d-e r N e i chsga  r t e n s cha u.
Graublau sehen sie aus . die neuen Vögel, die man jetzt auf
der Reichsgartenschau Stuttgart sehen kann. Sie haben die
Größe von Truthähnen und wirken fremdländisch und un¬
nahbar . Es find dies wertgereiste Tiere , die aus den Süm¬
pfen Südamerikas nach Stuttgart kamen und de« klang¬
vollen Namen „Tschajas" tragen . Sie gehören zu de«
Wehrvögeln . Mit den zwei scharfe« Flügeldornen können
sie recht empfindliche Hiebe austeilen . In ihrer Heimat
werden die Tiere gern gezähmt, ihre große Intelligenz und
der Mut zum Angriff auch RauboögAn gegenüber machen
sie geeignet zum Hüter und Wächter aus Hühnerhöfen . In
der Reichsgartenschau ergehen sie sich in friedlicher Ruhe.

Arbeitertödlichverletzt.  In einer Eisengießerei
in Stuttgart -Münster ist ein 40 Zentner schwerer Zylinder
beim Heben umgekippt. Dabei wurde ein 33 Jahre alter
Hilfsarbeiter mit dem Kopf eingeklemmt, so daß er auf
der Stelle getötet worden ist.

Vier Zusammenstöße am Montag.  Im Mra-
ßenverkehr ereigneten sich am Montag vier Zusammen¬
stöße. In allen vier Fällen ist erheblicher Sachschaden ent¬
standen, bei dem Fahrer und Insassen der Fahrzeuge teils
schwer, teils leichter verletzt wurden . In drei Fällen muß¬
ten die Verletzten in Krankenhäuser übergeführt werden.

Schorndorf, 4. Juli . (Beim Baden ertrunken .)
Beim Baden in der Rems geriet der neun Jahre alte
Erich Zehnder aus Plüderhausen in eine tiefe Stelle und
versank. Ein Kamerad , der den Vorgang beobachtete, mel¬
dete dies alsbald , worauf die zu Hilfe gerufene Feuerwehr
eine Suchaktion einleitete . Es gelang ihr zwar, de» Jun¬
gen zu bergen ; da aber inzwischen zu viel Zeit verstrichen
war , blieben die Wiederbelebungsversuche leider ohne Er¬
folg.

Aulendors , 4. Juli . (Tödlicher Sturz .) Der 57
Jahre alte Schmiedmeister Johann Fürst glitt nachts aus
noch nicht bekannten Gründen auf der Treppe zu seiner
Wohnung aus und stürzte rücklings herunter . Dabei erlitt
Fürst einen schweren Schädelbruch, an besten Folgen er
alsbald verstarb . Der Verunglückte hinterläßt eine Frau
und sechs Kinder.

Saulgau , 4. Juli . (Zusammenstoß .) Als der 40
Jahre alte Johann Eibler aus Hoßkirch mit seinem Mo¬
torrad von Ostrach nach Hause unterwegs war , stieß er,
weil er auf der falschen Straßenseite fuhr , mit einem Per¬
sonenkraftwagen aus Ostrach zusammen. Eibler wurde so¬
fort getötet . Sein Beifahrer , der in Hoßkirch wohnhafte
Johann Müller , wurde in schwerverletztemZustand in das
Ostracher Krankenhaus eingeliesert.

Zwei Wohngebäude nredergebrannt
Nuversberg. Kr. Waiblingen, 1. Juli . Am Montagnachmittag

brach auf dem Königsbronnhof in dem Anwesen der Frau Hil¬
ter ein Brand aus , der sich den auf dem Felde arbeitenden Be¬
wohnern durch eine starke Rauchsäule ankündigte . Rasch eilten
slüese zu Hilfe und bald erschien auch die Feuerwehr von Ru¬
dersberg und der Schorndorfer Löschzug auf dem Brandplatz.
Da Wassermangel herrschte, konnte ein Aebergreifen des Feu¬
ers aus das Anwesen der Witwe Klotz nicht verhindert werden.
Innerhalb kurzer Zeit waren beide Gebäude ein Raub der
Flammen geworden . Als Entstehungsursachs wird angenom¬
men, daß dis schon in hohen Jahren stehende Frau Hiller beim
Ausschwefeln von Motten einen kleinen Brand entfacht hatte,
den zu löschen sie nicht mehr imstande war . Außer einiger Fahr¬
nis und mem Viehbestand der Witwe Klotz konnte nichts geret¬
tet werden.

Schwenningen, 4. Juli . (Zwei Schwerverletzte .^
Bei dem Zusammenstoß eines auswärtigen Omnibusses und
eines hiesigen Dreiradlieferkraftwagens , der infolge Nicht-
beachtens des Vorfahrtsrechtes und falschen Einbiegens in
die Neckarstraße erfolgte, wurden der Fahrer des Liefer¬
wagens und die Beifahrerin schwer verletzt. Beide mußten
mit dem Sanitätswagen in das Villinger Krankenhausverbracht werden

Lauffen a. R , 4. Juli . (Betrüger festgenom-
m e n.) Ein 27 Jahre alter kaufmännischer Angestellter ei¬
ner auswärtigen Firma , die in Laussen a. N. eine Nieder¬
lassung unterhält , hat innerhalb kurzer Zeit mehr als 1600
NM . veruntreut . Er wurde daher dieser Tage festgenom¬
men. Leichtsinniger Lebenswandel dürfte den Mann auf die
schiefe Bahn gebracht haben.

Ravensburg , 4. Juli . (Bubenstück .) Als sich dieser
Tage eine Frau , die das Grab ihres Mannes besucht hatte,
zum Friedhofbrunnen begab, um sich dort die Hände zu wa¬
schen, wurde ibr die Handtasche gestohlen, die sie am Grabe
hatte liegen lasten. Dem gemeinen Dieb siel dabei die Geld¬
börse mit 18 RM . in die Hände.

WM ei und
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom4. Juli

Auftrieb : 31 Ochsen, 106 Bullen , 236 Kühe. 80 Färsen , 107k
Kälber , 1367 Schweine, 100 Schafe.

Ochsen:  a 15—15,5, b 11,5.
Bullen:  a 43—18,5, b 39,5.
Kühe:  a 12,5—13,5, b 38- 39,5, c 30- 33,6, d 22—21.
Färsen:  a 14—44,6, b 40—40,5.
Kälber:  a 63—65, b 57—59, c 48- 50, d 10.
Schafe:  25 —18.
Schweine:  a 58,5, bl 57,5, b2 56,5, c 52,8, d—f 19,5, gl

56.5—57,5 RM.
Marktverlauf : Alles zugeteilt.
Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 1. Juki . Preise : Ochsen¬

fleisch 76—80, Bullcnfleisch 75—77, Kuhfleisch 50—77, Färsen¬
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬
fleisch 60—90 RM . Marktverlauf : alles belebt , Hammelfleisch
müßig belebt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stutt¬
gart vom 1. Juli . Die Erfassungsverhältnisse sowie die Versor¬
gungslage sind unv erändert . Durch die reichsseitige Abnahme
der Brotgetreidebestände wird die notwendige Entlastung der
Lager gefördert . Ziemlich raumsperrend sind die großen Vor¬
räte in Futterhafer . Mehl sowie Mühlennacherzeugnisse finden
laufend Absatz. Preise : Roggen 18.30, Futterqerste 15.90—16.20,
Futterhafer 17.60—18.10, Weizenmehl 30.15 RM . Alle anderen
Preise sind unverändert.

Stuttgarter Wochenmarkt vom 1. Juli . Sehr lebhafter Be¬
gehr bestand auf dem Obstgroßmarkt für die reichlich angebo¬
tenen Kirschen und Erdbeeren . Es galten Höchstpreise von 25 bis
33 b,zw. 20—33 Pfg . das halbe Kilo . Träuble kosteten bis zu 31,
Himbeeren bis zu 72, Stachelbeeren 29, unreif 22—26, Heidel¬
beeren 40 Pfg . das halbe Kilo . Von ausländischen Frücyten
galten Birnen 16, Pfirsiche 20—26, Pflaumen 37—38, Orangen
21, Bananen 30—31 Pfg . das halbe Kilo.

Schweinepreise. Nördlingen:  Milchschweine 10—60, Läu¬
fer 100—110 RM . se Paar . — Aalen:  Milchschweine 20—31
RM . je Stück. — Vopfingen:  Milchschweine 50—61, Läufer
96—120 RM . je Paar . — Gmünd:  Milchschweine 25—37 RM.
je Stück.

! Gestorbene: Barbara Brenner geb. Dengler , 82 I ., Alten-
i steig / Karl Stumpp , Gastwirt z. Rößle , 31 I . ,Virken-
' feld.
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Stadt Haiterbach
Der am 6. 3uli 1939 fällige 1236

Mel>-md KrSlimmrdl
wird unter folgenden Bedingungen abgehalten:

1. Für alle zu Markt gebrachten Tiere sind Ursprungszeug¬
nisse beizubringen.

2. Klauentiere aus verseuchten Kreisen oder aus Gemeinden,
die im 15 Klm.-Umkreis liegen, sind nicht zugelasfen.

3. Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten dürfen
am Markt nicht teilnehmen.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Bürgermeister.

Ebershardt, 4. Juli 1939

Todes-Anzeige
Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter, Groß¬

mutter und Tante

Anna Marin Krebs Witwe
geb. Brenner

ist heute früh nach langem, schwerem Leiden im
Alter von 64 Jahren sanft entschlafen.

In tiefem Leid
Der Sohn : Tottlieb Krebs

mit Angehörigen
Beerdigung Donnerstag 13 Uhr.

köstlich und erfrischendnoimrn unv erlriirneno « M

Prospekte durch die Mineraldrunnen AG. Daü Qberkingen«

leb selmeicke mir
ins eigene kleiseb , ssxt
<ier 6bünrg , wenn rcb
sie meiner loobrer
Aüb ins Lüro mitßebe.
Denn «iann Icsnn iob
raieb erst adenäs snk , .. ,
«Le lustigen Lninorseirvv «ier ..Loraü »" stürLeni

krodieren 8ie 's selbst ! Lesorxsn Sie
sieb «Le „TorsHe " . «Le bilüer-
reiebe X̂ oeberlsobrikt kür Ilnterbal-
tnnx . wissen . I êbeoskreoäe beute kür

20 ?k. bei

O. 2KI8LK, Kuchdauckluox» dl^ OOLI) .

Tüchtiges
ehrliches Mädchen in Geschäftshaushalt nach

Karlsruhe gesucht.
Nähere Auskunft im Gasth . z. „Engel " in Nagold.

DM " bei » «

kSsser 8iml leer
vebwe nur LilllvvA clis erprobten
Lpselalitätsv 6er issirma Rodert
Ritt iv LttlivAev . —Taussväs .̂v-
erksvuvv^eu. Uereestslltmeräsv:
Rar « llslckeldeersn mit Untaten

100 Liter AK. 6.50
Rvk'8 Lvv8tmostnii8g .tr mitllei-
ckvldeerrv8g.tr rv100I .tr.LIK.1.50
Rvk's Lvv8tmo8t »v8»1r mit
4pkelrv8 »1r rv 100 Liter AK. 4.—

— kortiovev rv 50 Liter äie
Witte . — IVo keine Verksuks-
stslls Lieksruvx ab LttlivAsv . —
Verlangen 8is Rrosxskts. 69

Verkaufsstellen:
ölkAolck: vroAsris zVillx Lsttobe
Lisbevrell : Oerborck Ravlvs
Lirsov : ^.äolk IVsIksr
zViläberK: 6 ^. Merbsrä v. 8okv
Laisiugsv : IV. Lbrmiwv vorm.

LrLmsr
LrAevrivtz-ev : Kpotbsks.

Schöne, weiße, am. 1237

Veking-
Errten

hat zu verkaufen
Frau Mina Lamparter
Haiterbach

Verkaufe  ein zum 1. mal
trächtiges ^

Mutier-
schwein

und ein Rind.
Phil. Morr, Kühler, Haiterbach

Nagold
Die 213-

Fettverbilligungss cheine
und

Margarinebezugsf cheine
werden heute von 14—17 Uhr
im Wartezimmer des Rathauses
ausgegeben.

Der Bürgermeister.

Wir bieten Vertretung direkt
von Fabrik für guten prakti¬
schen, einzig dastehenden Ar¬
tikel bei 60—70 ^ Wochen¬
verdienst (nachweisb.). Auch
Nebenberuf (Herren und
Damen). Ehrliche Sache.
Zuschriften unter 5020 an
Dr . Glock's Anzeigen-Ex°
prdition, Karlsruhr/B . ^

Irslldev8skt, Wekstt
ligmi'i'eilie lrum-u.vemiwiille

erkalten 8is im 340
Ssloriiili »« » diagoltt

Landhaus oder
Wochenendhaus
od. 8lt. Bauernhaus mit
grüß. Garten in schöner freier
Lage i. A. zu kaufen gesucht.

E.Plocher» Grundst.-Berm.
Stuttgart , Sickstr. 15.

Werbung
hebt den Umsatz
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Bulgarien und das Reich
Zum Staatsbesuch Kioffeiwanofts ia Berlia

Am Mittwoch, dem 6. Juli , trifft der Königlich Bulgari¬
sche Ministerpräsident, Minister des Aeußeren und Kul¬
tusminister Dr. Georg Kiosseiwanoff in der Reichshaupt-
stadt zu einem mehrtägigen Staatsbesuch ein.

NSK . Man hat die Bulgaren die „Preuße « des Bal¬
kans" genannt . Zweifellos mit einer gewissen Berechtigung,
denn Arbeitsamkeit , Fleiß , Sauberkeitund
soldatische Haltung  sind unverkennbare Züge im
Nationalcharakter dieses Bauernvolkes in der Kernland¬
schaft Südosteuropas . Sie finden ihren Ausdruck ebenso in
der Gartenlandschaft der weiten , bäuerlich genutzten Ge¬
biete Bulgariens wie in den bulgarischen Städten . Die
Hauptstadt Sofia  am Fuße des Balkans atmet Tradi¬
tion und Atmosphäre. Sie besitzt Stil , was man von dem
amerkanisch-unorganisch hochgeschossenen Belgrad ebenso¬
wenig sagen kann wie von Bukarest, das allzu gewollt ein
„Klein -Paris " in die walachische Ebene verpflanzen möchte.
Dis wirtschaftlichen Kräfte Bulgariens finden ihren zwei¬
ten Kristallisationspunkt — neben Sofia — in Plovdio,
dessen aufstrebende Bedeutung sich alljährlich in einer für
den ganzen Südosten wichtigen Messe offenbart . Die Stadt
der großen bulgarischen Tradition aber ist Trnowo,  des¬
sen kulissenartig Lbereinandergebauten Häuser jedem Be¬
sucher unvergeßlich bleiben . . .

Seit den Jahren der Kampfgemeinschaft im Weltkrieg
verbindet eine aufrichtige Freundschaft  Deutsch¬
land mit Bulgarien . Die verstärkte Ausstrahlung des deut¬
schen Einflußes seit der Rückgliederung der Ostmark im
vorigen Jahr hat diese Sympathien nur noch erweitert.
Wenn man als deutscher Besucher in das Land kommt,
wird man immer wieder erstaunt sein über die Anteil¬
nahme, die der Neuordnung Mitteleuropas unter deutscher
Führung entgegengebracht wird . Gewiß : die französische
Kulturpropaganda und das englische Spiel mit den „sil¬
bernen Kugeln " (der Anleihen in Edeldevisen) sind nicht
untätig . Kaum eine bulgarische Stadt , in der es nicht ein
Haus der „Alliance Francaise " zur Propagierung franzö¬
sischer Sprache und Zivilisation gäbe. Der französische Ge¬
sandte in Sofia scheut keineswegs die Mühe , sich persönlich
in irgendeinen Winkel Bulgariens zu begeben, um — für
Frankreich — verdienten bulgarischen Persönlichkeiten das
Bändchen der Ehrenlegion zu überreichen. Man tut alles,
um französische Filme in die Lichtspielhäuser zu bringen.
Man unterhält reich ausgestattete Buchhandlungen . Aber
das Schwergewicht der natürlichen politischen Gegebenhei¬
ten ist stärker.

Wirtschaftlich hat sich das traditionelle Austauschverhält¬
nis des Agrarlandes Bulgarien (80 v. H. der Bevölkerung
sind Bauern !) mit dem industriell leistungsfähigen und
konkurrenzlos dastehenden Großdeutschland hervorragend
bewährt . 75 v. H. der bulgarischen Einfuhr
kommen aus Eroßdeutschland,  das seinerseits
0 0 v. H. der gesamten bulgarischen Ausfuhr
übernimmt . Auch in kultureller Hinsicht ist die Herrschaft
Frankreichs längst gebrochen. Auf den Bahnhöfen Bul¬
gariens steht man neben den bulgarischen zwar noch die
französischen Aufschriften; aber wenn man in deutscher
Sprache um eine Auskunft bittet , wird man sich wundern,
wie sehr das Deutsche im Vormarsch begriffen ist. Bulgari¬
sche Studenten gehen mit Vorliebe wieder auf die deut¬
schen Universitäten , um sich hier das Rüstzeug für die Er¬
schließung ihres Heimatlandes zu beschaffen.

Im außenpolftischen Kampf Bulgariens ergaben sich die
Parallelen zur deutschen Politik von selbst. Was für
Deutschland Versailles war , das bedeutete für Bulgarien
der Begriff Neuilly.  In diesem Pariser Vorort hatte
Bulgarien einen Vertrag unterzeichnen muffen, der bulga¬
rischen Boden und bulgarische Menschen vom geschloffenen
Volkskör̂oer losriß . Erst in jüngster Zeit wurden die An¬
sprüche auf die bulgarisch besiedelte Süddobrudscha
(heute zu Rumänien gehörend) und auf den vertraglich zu¬
gesicherten Ausgang zum Aegäischen Meer über das (heute
griechische) Dedeagatsch (Alexandroupolis ) wieder
energisch angemeldet.

Ministerpräsident und Außenminister Kiosseiwa¬
noff  steht seit vier Jahren an der Spitze der Außenpolitik
seines Landes . Am 21. April 1935 übernahm er .im Kabi¬
nett Toscheff die Leitung der auswärtigen Angelegenhei¬
ten Bulgariens . Die bald nach seinem Amtsantritt abgege¬
benen Erklärungen , vor allem mit Jugoslawien  die
besten Freundschaftsbeziehungen anzustreben, lagen ganz
im Sinne der außenpolitischen Konzeption des Königs Bo¬
ris . Auch als Ministerpräsident — Kiosseiwanoff bildete
im Herbst 1935 sein erstes Kabinett — wurde die gleiche
Linie verfolgt . Sie führte am 24. Januar 1937 zur Unter¬
zeichnung des jugoslawisch-bulgarischen Freundschaftspaktes.

Dieses Abkommen ist nicht nur als ein lokales Ereignis
auf dem Balkan zu bezeichnen, sondern es besitzt— in sei¬
nen Auswirkungen auch heute noch — internationale Be¬
deutung . Es besteht aus einem einzigen lapidaren Satz:
„Zwischen dem Königreich Jugoslawein und dem König¬
reich Bulgarien wird ein unzerstörbarer Friede und eine
aufrichtige und ewige Freundschaft herrschen." Das war
vorher nicht so gewesen. Wer einmal an der jugoslawisch¬
bulgarischen Grenze gewesen ist, kennt den vielfachen Sta¬
cheldrahtverhau mit Wolfsfallen und Maschinengewehrtür-
men, der sich von der Donau bis zur griechischen Grenze
zwischen die beiden Brudervölker schob. Der Zankapfel
Mazedonien — heute Südserbien genannt — trennte
die Serben von den Bulgaren . Die Tätigkeit der JMNO.
(Innere mazedonische revolutionäre Organisation ) ans
bulgarischem Boden machte der jugoslawischen Polizei viel
zu schaffen. Es war ein ständiger Kleinkrieg zwischen öck-
den Staaten.

Diesen unhaltbaren Zustand durch diplomatischeAktivität
beendet zu haben, ist mit das Verdienst Dr . Georg Kiossei-
wanoffs . Im Grunde bedeutete die bulgarisch-jugoslawische
Befriedung nichts anderes als eine Rückkehr zur alten Zu¬
sammenarbeit und Freundschaft. Während der Knechtschaft
beider Völker unter der Türkenherrschaft arbeiteten ser¬
bische und bulgarische Freiheitshcan -" ,,nd Ideologen zu¬
sammen für die Befreiung ihrer Völier und die Bildung
von nationalen Staaten . Später cn ;wickelte sich eine Riva¬
lität zwischen Serben und - die Vormachtstel¬
lung auf dem Balkan , die bis zur blutigen Auseinander¬
setzung auf dem Schlachtfeld ging.

Der „Pakt ewiger Freundschaft hatte für Bulgarien wei¬
terhin die Durchbrechung der außenpoliti¬
schen Isolierung auf dem Balkan  zur Folge, s
Was lag auch näher , als die beiden Freundschaftslinien

Berlin —Belgrad und Berlin —Sofia miteinander zu ver¬
binden und im Interesse dieser Befriedung alle Differen¬
zen beiseitezustellen. . .

Ein weiteres wichtiges außenpolitisches Ereignis in der
bulgarischen Geschichte der letzten Jahre ist das am 31. Juli
vorigen Jahres in Saloniki von Kiosseiwanoff und Meta-
xas Unterzeichnete Abkommen, das Bulgarien als Folge
des deutschen Kampfes gegen Versailles auch seinerseits die
Befreiung von den militärischen Fessel«
des Vertrages von Neuilly  zuspricht. Dem vom griechi¬
schen Ministerpräsidenten als Präsidenten des Ständige«
Rates des Balkanbundes UnterzeichnetenAbkommen stimm¬
ten die übrigen Mitglieder des Balkanbundes zu.
^ Gerade dieser Erfolg Bulgariens ist ein hervorragendes
Beispiel dafür , wie das deutsche Wiedererstarken auch dort
klärend gewirkt hat , wo eine unmittelbare Einflußnahme
des Reiches nicht erfolgte. Andernfalls hätte der zur Auf¬
rechterhaltung des Status qno auf dem Balkan mit der
Spitze gegen Bulgarien geschaffene Balkanbund niemals

Vir Kinderlonvoerschlcknagder NSV..
drück« Mische» Stadt und toad.

Meldet sreipidtzet

ein solches Zugeständnis gemacht, lieber die Anerkennung
der tatsächlich bereits bestehenden militärischen Gleichbe¬
rechtigung Bulgariens hinausgehende Hoffnungen in So¬
fia sind denn auch durchweg enttäuscht worden. Bulgarien
hat vergeblich Fühler bei seinen Unterzeichnerpartnern von
Saloniki ausgestreckt.

Mehr und mehr beginnt sich die Erkenntnis durchzu¬
setzen, daß politische Hoffnungen — von den wirtschaft¬
lichen ganz zu schweigen— allein auf das Zusammengehen
mit dem Reich gesetzt werden dürfen . Dafür ist auch der
bevorstehende Besuch des bulgarischen Ministerpräsidenten
ein Beweis . L. S.

Minister Dr . Goebbels über engl. Methoden
Dr . Goebbels beschäftigt sich im „Völkischen Beobacht« :"

mit den Debatten um den Begriff der Einkreisung. Unter
der Ueberschrift „Das schreckliche Wort von der
Einkreisung"  nimmt sich der Minister viele der eng¬
lischen Tatsachen vor, die die Tatsache der Einkreisung nicht
wahrhaben wollen . Er stellt sie mit Sarkasmus den Tat¬
sachen gegenüber, denen die Engländer in anderen Teilen
der Welt augenblicklichausgesetzt sind. Dabei kennzeichnet
er folgendermaßen drastisch die augenblickliche Situation:

„Die Engländer sagen, wir hätten sie als Idioten beschimpft.
Davon kann natürlich überhaupt keine Rede sein. Schon die
Höflichkeit verbietet uns eine so drastische Charakterisierung.
Wir haben auch nicht, wie sie behaupten, darüber frohlockt, das
man, wie ihre eigenen Zeitungen meldeten, ihren seinen Eent-
lemen in Tientsin die gebügelten Hosen ausgezogeu hat. Da sei
Gott davor! Wir habe« das nur wiedergegeben. Sollte es nicht
den Tatsachen entsprechen, so nehmen wir das gebührend zur
Kenntnis; aber wir haben es, wie gesagt, in der Hauptsache in
englischen Blattern gelesen, und wir können doch nicht glauben,
daß die Engländer sich selbst die Hosen ausgezogen haben in der
Meinung, sie würden, so nackt dastehend, bei uns und bei an¬
deren Völkern Mitleid erregen. Ein Mann, dem man auf offe¬
ner Straße die Hosen auszieht, wirkt immer lächerlich, auch
wenn es sich um einen Engländer handelt; und im übrigen
kann man das bei ausgezogeneu Hosen meistens gar nicht fest¬
stellen, höchstens nur, daß er ein Manu, nicht aber, daß er ein
Engländer ist. Wir sind auch darüber in keiner Weise etwa in
ein Triumphgeheul ausgebrochen: wir haben das nur schlicht
und sachlich festgestellt und daraus gefolgert, daß es um die
Macht des Empire jedenfalls nicht mehr so bestellt sein kann
wie vor etwa zwanzig Jahren , da gleich eine kleine englische
Flotte auszulaufen pflegte, wen einem Sohne Albions irgendwo
in der Welt auch nur ein Haar gekrümmt, geschweige die Hosen
ausgezogen wurden. Und dann lasen wir in den Zeitungen die
drohenden Anfragen und tönenden Reden englischer Parlamen¬
tarier und Staatsmänner im Unterhaus, so, als wenn die
Flotte schon unterwegs wäre. Aber der Dampf, den wir sahen
kam nicht aus den Schornsteinen auslaufender Kriegsschiffe
Seiner Majestät; es handelte sich vielmehr nur um den Dampf,
den die Engländer selbst hatten, und zwar vor den Komplika¬
tionen, vor die sie durch ihre eigene— ferne sei es von uns zu
sagen, idiotische— Politik gestellt waren. Und das fanden wir
lächerlich; rund heraus gesagt, lächerlich fanden wir das. Das
wird doch wohl noch erlaubt sein. Und beschämend zugleich kam
uns das vor. -

'tz Die Engländer forschen, wie sie selbst sagen, nach einem Weg,
um zum deutschen Volke zu sprechen. Es gibt einen solchen: den
über den Führer. Alle anderen Wege aber sind versperrt. Die
englischen Wahrheitsfanatiker, die noch einen zweiten suchen
und zu finden hoffen, wirken auf uns etwas zurückgeblieben.
Sie kommen uns vor wie jemand, der vor zehn Jahren einbal¬
samiert wurde, jetzt plötzlich wieder zum Leben erwacht und
gar nicht verstehen kann, daß sich in der Welt mittlerweile ei¬
niges geändert hat. Die Engländer können das nicht verstehen,
oder sie tun doch so, als verständen sie es nicht." ^

Nach einer Darstellung englischer Methoden stellt Dr.
Goebbels in seinem Aufsatz die politische Lage, wie sie sich
zwischen Deutschland und England heute zeigt, eindeutig
so dar:

„Der Tatbestand ist doch folgender: Die Engländer machen
die Einkreisung, und wir wehren uns dagegen. Das ist alles.
Ein schreckliches Wort, die Einkreisung! Aber noch schrecklicher
ist doch wohl die Sache selbst, nicht wahr? Und die ist gemeint.
Daß jetzt nicht alles so klappt, wie London sich das gedacht und
vorgestellt hatte, ist peinlich und mehr als peinlich, aber doch
nicht unsere Schuld. Daß die polnischen Chauvinisten sich wie
freche Lausbuben benehmen und die sogenannte Nervenkrise
durch ihr großsprecherischesLärmen nur verstärken, wer anders
gab ihnen die Erlaubnis dazu als England  s e l b st ? ! Sie
find doch nur die Stimme ihres Herrn. Daß Moskau den Eng¬
ländern den Daumen auf die Kehle setzt, wer könnte es ihm
verdenken angesichts der mehr als schwachen Position, in der
London sich befindet? Daß Tokio dem britischen Löwen Fuß¬
tritte versetzt, nachdem er sich durch sein Engagement in allen
strittigen euro- ^ ''' - ' "'-gg-n böck-nrelbst an ollen Vieren ge¬
fesselt hat, das ist nun einmal so im Leven. Wir sollten darüber
triumphieren! Wir denken nicht daran. Wir registrieren das
nur und ziehen daraus unsere Schlüffe. Uns imponieren engli¬
sche Drohungen nicht mehr. Wir bleiben dabei gänzlich kalt und
ungerührt. Selbst wenn wir von Natur aus ängstlich wären —
wir sind das nicht! —, warum sollten wir ausgerechnet jetzt
Angst vor England haben?

Was London nun tun soll? Sehr einfach: das Steuer seiner
Politik herumwerfen; keine Reden halten, sondern Taten  zei¬
gen!

Was wir denn eigentlich von ihm wollen? Ebenso einfach:
daß das uns angetane Anrecht wieder gutge¬
macht wird ! "

Atarinr-SA. in Fahrt
WiftttüMLergs' che und badische Marine -SA . zeigte am

Bsdensee ihr Können
Radolfzell, 3. Juli Die Stadt Radolfzell erlebte am Samstag

und Sonntag die diesjährigen Wettkämpfe der SA.-Marine-
standarte 18 „Tsingtau", zu denen eine große Zahl von Mann¬
schaften angetreten war. Gegen 500 Wettkaimckteilnehiner trafen
in der sahnengcschmückten Vobenseestadt ein .loch am Samstag
kam der Siurmwettkampkim Gelände um len Zeller See zur

Durchführung. Er besteht aus einem Orientierungsmarschüber
8 Kilometer. An den einzelne« Kontrollpunkte» waren de»
Mannschaften besondere Aufgaben gestellt, z. B. Handgranaten¬
zielwurf, Schießen, Ueberwinden einer 509 Meter langen Hinder¬
nisbahn. Unter Aufbietung der letzten Kräfte hatte jede Mann¬
schaft schließlich einen zehnriemigeu Kutter vom einen llfer des
Bodensees zum andern, etwa 2 Kilometer, zu rudern. Glücklicher
Gewinner des von SA.-Obergruppenführer Ludin für den Stnrm-
wettkampf ausgesetzte» Preises wurde der Sturm 33/18 Fried¬
richshafen mit 989 Punkten. Die folgenden Plätze verteilen sich
auf die Stürme 31/18 Konstanz, 2/18 Stuttgart , 32/18 Radolf¬
zell, 23/18 Heilbronn, 3/18 Eßlingen, 4/18 Reutlingen, 11-18
Göppingen, 1/18 Stuttgart , 13/18 Heidenheim, 21/18 Karlsruhe,
12/18 Ulm, 3/18 Trupp Ludwigsburg und 22/18 Kehl a. Rh.

Der Mannschaftsfünfkampf für Sturmbanne förderte Wett¬
rudern, Schwimmen, Schießen, in der seemännischen Hindernis¬
staffel und im „Winken und Morsen". Sieger im Maunfchafts-
fünfkampf wurde 1/18 Stuttgart , dem damit der Preis der Stadt
Radolfezll zufiel. Die weiteren Plätze belegte« die Sturmbanne
4/18 Konstanz, 2/18 Heidenheim und 2/18 Karlsruhe.

Eine frische Brise wehte in der Frühe des Sonntags über de»
Zeller See und begünstigte die erstmals durchgesührte Segel¬
regatta. Es war ein prächtiges Bild, diese windgefiillte« Segel
der schnittigen Ctarboote und der schweren Segelkutter über dem
zischenden Gewoge des Bodensees. Im Kutterfegeln siegte der
Sturm 31/18 Konstanz und gewann den Wanderpreis der Ma¬
rinestandarte 18. An zweiter Stelle steht der Sturm 32/18 Ra¬
dolfzell, weiter 33/18 Friedrichshafenund 2/18 Stuttgart . Das
Starbootsegeln entschieden für sich die Konstanzer.

Im Schwimmen zeigten sich die Stuttgarter eindeutig über¬
legen. Sie belegten die beiden ersten Plätze, de» dritte« Platz
hat sich Sturm 3/18 gesichert. Begeisterte Zuschauer fand auch
das Boxen im Freiluftring. Die Ergebnisse im Winken werden
wiederum von dem Stuttgarter Sturm 1/18 angeführt, ihm folgen
l3/18 Heidenheim und 4/18 Reutlingen. Desgleichen im Morsen,
das dem Sturm 1/18 einen neuen Sieg einbrachte. Heidenheim,
Konstanz und Heilbronn sind auf den folgenden Plätzen zu finden.

Den glanzvollen Höhepunkt bildeten die seemännischen Vor¬
führungen am Nachmittag, die den Anziehungspunkt für mehrere
tausend Volksgenossen bildeten. Nach der Auffahrt aller Boote
sah man 1000-Meter-Wcttrudern, Fischerstechen, Wellenreiten,
Balkenrudern, Tauziehen mit zwei Kuttern u. a. m. Die be¬
geisterten Zuschauer bekamen einen interessanten Einblick in die
vielseitige und verantwortungsvolleArbeit, die von der Marine¬
SA. an allen ihren Standorten geleistet wird. Die Marine-HI.
hatte sich ebenfalls an den begeistert aufgenommenen Vorführun¬
gen beteiligt.

Bei der abschließenden Siegerehrung wandte sich SA.-Ober-
gruppenführer Ludin  mit einem begeisternden Appell au seine
Männer. Mit Worten uneingeschränkter Anerkennung für die
Leistungen der Marine-SA. schloß der Obergruppenführerund
überreichte den Siegern die zahlreichen wertvollen Einzelpreise.

9000 Alte Herren in Württemberg
Tübingen, 3. Juli Als Zeichen für die politische Aktivität

unserer schwäbischen Hochschulen ist einmal die starke Zusammen¬
fassung des studentischen Nachwuchses in den Kameradschaften an
den Hochschulen, zum anderen aber auch die zahlenmäßig bedeu¬
tende Erfassung der Alten Herren im NS.-Altherrenbund. Im
Rahmen des 3. Tübinger Studententages fand am Sonntag im
Auditorium Maximum der neuen Aula eine Festsitzung des RS.-
Altherrenbundes statt. Innenminister Dr. Schmid betonte in
einer Ansprache, es habe sich gezeigt, daß die Altherrenschaften
wesentlich schwieriger zu bilden gewesen waren als die Kamerad¬
schaften. Mit Freude konnte der Redner aber feststellen, es gebe
heute Altherrenschaften, in denen nahezu IM Prozent der ehe¬
maligen Alten Herren zusammengefaßt find. An erster Stelle
stehe die Kameradschaft Max Eyth, Stuttgart , die nicht weniger
als 78 Prozent der Alten Herren hereingebracht habe. Es werde
eine möglichst enge Verbindung zwischen Jungen und Alten an¬
gestrebt. Es sei keineswegs so, als ob die alte Romantik ver¬
loren gegangen wäre. Tübingen sei noch genau so schön wie
früher. Zum Schluß seiner mit größtem Interesse aufgenomme¬
nen Ausführungen unterstrich Innenminister Dr. Schmid, der
NS.-Altherrenbund werde seine Ausgaben so erfüllen, daß der
Führer seine Freude daran haben könne. Eaustudentenführer
Bäßler  gab einen lleberblick über die Erfolge im vergangenen
Jahr . Dabei kam zum Ausdruck, daß die Studentenschaft immer
stärker von der Bewegung erfaßt wird. Die Gesamtzahl der Men
Herren in Württemberg beträgt mehr als 9999. Das bedeutet
einen Prozentsatz, der von keinem anderen Gau bis jetzt erreicht
worden ist. Des weiteren kam der Eaustudentenführerauf den
Ernteeinsatz der wiirttembergischen Studenten in Ostpreußen und
auf die günstigen Ergebnisse der ersten Vorbereitungskurse zum
Langemarck-Studium zu sprechen. Der Eaustudentenführervon
Böhmen und Mähren, Dr. Meckel - Prag,  sprach über den
Kampf des politischen Studenten in Böhmen-Mähren. Er schil¬
derte die ungemein schwierige Lage der Prager deutschen Uni¬
versität, die noch kurz vor der Eingliederung von Böhmen und
Mähren ins Reich hart bedrängt gewesen ist. Auch heute habe
die deutsche Studentenschaft als Bastion des Deutschtums ihren
Posten bezogen, auf dem sie ihre große Aufgabe erfüllen werde.

Nach Beendigung der mit starkem Beifall aufgenommenen
Rede schloß der Eauverbandsleiter des Altherrenbundes, Innen¬
minister Dr. Schmid, die festliche Sitzung, die von Darbietungen,
des Streichquartetts Eilbert-Naur umrahmt war. -

Studententag in Eßlingen
Eßlingen, 3. Juli . Im Anschluß an den Eröffnungsappellam

Samstag wurde nach einer Rede von Professor Dr. Pfahler-
Tübingen über „Nasse und Erziehung" in den Räumen des Sc-
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minargebäudes die Ausstellung „Studentisches Schassen" der
Öffentlichkeit übergeben . Am Nachmittag erfolgte die Einsetzung
der Kameradschaftsführer und Amtsleiter durch den Studenten»
fWrer . Auf der Arbeitstagung des NS .-Altherrenbundes und
des NSD .-Studentenbundes sprach Kreisamtsleiter Kienle über
die Aufgaben und Ziele Leider Organisationen , wahrend der
stellv. Reichsfachgruppenleiter für Lehrerbildung in der Reichs¬
studentenführung , Hansfum-München, das Kräftefeld der neuen
germanischen Haltung schilderte und Eauamtsleiter Ernst Huber-
Stuttgart die ausscheidenden Studenten im NS .-AItherrenbund
und NSLB . begrüßte und sie mit den neuen Aufgaben vertraut
machte. Der Tag der Kameradschaft brachte eine Morgenfeier
mit der Staatlichen Ingenieurschule in Eßlingen , bei der der
schwäbische Heimatdichter Paul Wanner aus seinem jüngsten
Werk „Bettler um das Reich" las . Ausklang der Eßlinger Stu-
dententage war ein harmonisch verlaufenes Sommersest.

Aus dem GerichLssual
Meineidiger Liebhaber

Stuttgart , 3. Juli . Das Schwurgericht Stuttgart verurteilte
zwei Einwohner aus Wendlingen (Kr . Eßlingen ), den 51 Jahre
alten geschiedenen Wilhelm Aldinger und den 32 Jahre alten
verheirateten Erwin Rohm, wegen Meineids bezw. Verleitung
hierzu und erschwerter Kuppelei zu Zuchthausstrafen , und zwar
erhielt Aldinger drei Jahre und Rühm ein Jahr drei Monate
Zuchthaus . Aldinger wurden außerdem die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf drei Jahre und die Eidesfähigkeit für immer ab¬
erkannt.

Untreue mit Gefängnis geahndet
Heilbronn a. R., 3. Juli . Vor der Strafkammer des Land¬

gerichts Heilbronn hatte sich der 51 Jahre alte Wilhelm Lutz von
hier wegen Untreue und Betrugs zu verantworten . Er hatte sich
als Bauleiter mehrerer Bauten einer Heilbronner Baufirma
unsaubere Manipulationen zuschulden kommen und dabei etwa
10 000 bis 15 000 HM . in die eigene Tasche fließen lassen. In
einem zweiten Fall hatte Lutz durch Begünstigung einer anderen
Baufirma sich ein „Darlehen " von 17 000 RM . ohne Quittung
verschafft, wobei er ebenfalls das Geld für sich verwendete . Das
Gericht verurteilte Lutz zu zwei Jahren zehn Monaten Gefängnis
und 1000 RM . Geldstrafe, brachte von 14 Monaten Unter¬
suchungshaft 10 in Anrechnung und rechnete die Geldstrafe gegen
die restliche Haft auf.

Sicherungsverwahrung für einen Gewohnheitsdieb
Stuttgart , 3. Juli . Die Erste Strafkammer des Landgerichts

verurteilte den 29jährigen ledigen Rudolf Kinzinger  aus
Mannheim wegen schweren Rückfalldiebstahls , versuchter Nöti¬
gung, Vergehens gegen das Schußwaffengesetz und Besitzes von
Diebeswerkzeugen zu der Gesamtstrafe von zweieinhalb Jahren
Zuchthaus und zu dreijährgiem Ehrverlust . Außerdem wurde
die Sicherungsverwahrung gegen ihn angeordnet . Kinzinger,
ein mit Zuchthaus vorbestrafter Gewohnheitsdieb , hatte am
15. März kurz vor Mitternacht in Eßlingen,  wo er wohnhaft
ist, ein Kraftrad von der Straße weg gestohlen, um es zu einer
Fahrt zu seiner Geliebten nach Urach zu benützen. Bevor er
die Maschine in Gang brachte, wurde er von ihrem Eigentü¬
mer, einem Obergefreiten , und einem in seiner Begleitung be¬
findlichen Unteroffizier gestellt und zur Polizei verbracht , ob¬
wohl er sich die beiden Männer mit einer Selbstladepistole vom
Leib zu halten versucht hatte . Die Pistole enthielt übrigens,
wie sich auf der Polizeiwache herausstellte , keine Munition.
Zwei Anlafferschliissel, die Lei dem Angeklagten gefunden wur¬
den und die er offensichtlich nur zwecks Begehung von Auto¬
diebstählen bei sich trug , wurden vom Gericht, ihrer Bestim¬
mung entsprechend, als Diebeswerkzeug angesehen.

Große Leistungen—kleiner Aufwand
nsg . Hält man sich vor Augen, wie zufällig und umfassend die

Aufgaben sind, die der Reichsnährstand als Organisation durch¬
zuführen hat , so ist das Ausmaß der hierfür eingesetzten Mittel,
vor allem auch im Verhältnis zu dem auf allen Gebieten erziel¬
ten Erfolg , verschwindend gering . Bauer Gustav Behrens,

der Reichsobmann des Reichsnährstandes , beweist dies an Hand
einer großen Anzahl überzeugender Beispiele aus der prakti¬
schen Arbeit in einem Aufsatz, der unlängst im „Völkischen Be¬
obachter" erschienen ist. Eine der wichtigsten Aufgaben des
Reichsnährstandes , so führt er dort aus , der nicht nur höchste
ideelle Bedeutung zukommt, sondern die einen wesentlichen Teil
des positiven Kampfes gegen die Landflucht bildet , ist die Pflege
und Förderung des Sippenzusammenhaltes , der rassischen Ge¬
sundheit , des Ahnenstolzes und der Verbundenheit unserer Bau¬
erngeschlechter mit der Heimat und ihrer Geschichte. Für alle
diese Fragen steht in jeder Bauernschaft nur ein Mann zur
Verfügung . Trotzdem ist es gelungen , mit Hilfe von ehrenamt¬
lichen und völlig kostenlos tätigen Mitarbeitern die Sippenun¬
tersuchungen in ungefähr 10 000 politischen Gemeinden weitge¬
hend voranzutreiben . Bereits heute liegen über 80 000 Ahnen-
und Sippschaftstafeln der Landjugend vor und über 4000 alte
Bauerngeschlechter konnten geehrt werden . Für die lleberprü-
fung des Gesundheitszustandes der Landjugend sind insgesamt
nur drei angestellte Aerzte tätig . ,

Nicht anders verhält es sich mit dem Aufwand in allen Fra¬
gen der landwirtschaftlichen Erzeugung.  Für die
Arbeit , die erforderlich war , um die Kartoffelerzeugung von
45 Mill . Tonnen jährlich mit einem Wert von 1,35 Milliarden
RM . im Durchschnitt der Jahre 1833/34 auf einen Jahresertrag
von 51 Mill . Tonnen mit einem Wert von 1,75 Milliarden
RM . in den Jahren 1936 38 zu steigern, hat der Reichsnährstand
in der Berliner Zentrale insgesamt zwei Sachbearbeiter und
einen Techniker und in den Landesbauernschaften insgesamt 20
Sachbearbeiter eingesetzt, die sogar nur zu einem Teil , nämlich
zu einem Drittel bis zu einer Hälfte ihrer Arbeitskraft für den
Kartoffelbau zur Verfügung stehen. Für die enorme Arbeit,
die die Ausweitung des Anbaues von Sonderkulturen , wie
Flachs , Hanf , Körnermais usw., erfordert , sind in der Zentrale

! drei und in den Landesbauernschaften je ein Sachbearbeiter
eingesetzt. Die Riesenwerte der tierischen Erzeugung in Höhe
von etwa 14 bis 15 Milliarden RM . werden in der Zentrale
von einem Abteilungsleiter und 15 Sachbearbeitern und in den
Landesbauernschaften von je einem Abteilungsleiter und sechs

I Sachbearbeitern betreut , wozu noch 180 Tierzuchtämter mit je
! einem Vorstand kommen.
! Ganz ähnliche verblüffende Zahlen führt Reichsobmann Beh-
j rens in seinem Aufsatz auch für das Gebiet der Marktord-
j nung  an . Diese Feststellungen und Zahlen sprechen für sich.
^ Die völlig einheitlich geleitete Organisation des Reichsnähr-
i standes, in der jede Doppel - und Nebenarbeit vermieden wird,
! und in der von Anfang an nach den Weisungen des Reichsbau-
! ernführers R . Walther Darre mit den sparsamsten Mitteln
s der höchstmöglicheErfolg erarbeitet wird , kann auf diese Er-
! gebnisse mit Recht stolz sein.

j Die schwäbischen HMerjugenö-Lager 1939
nsg . Die Zeit der Ferien , des Urlaubs und damit die Zeit der

Fahrten und Lager ist nun wieder in greifbare Nähe gerückt.
^ lleberall werden in den verschiedenen Bannen der Schwäbischen
§ Hitlerjugend die letzten Vorbereitungen in der Organisation

und für den Aufbau der Lager getroffen . Es ist selbstverständ-
! lich, daß sich die Lager in den schönsten Gegenden unseres eige¬

nen und der Nachbargaue befinden . Der Didanskopf im Bre-
! genzerwald , der Ealgenberg , Vomp in Tirol , Dornbirn , Stau-
! fcn, Britlegg , die Kanisfluh , Langenargen am Bodensee, die
! ^ chattenlagandtalm in Vorarlberg , Maisenburg , Plansee , Titi-
! see, Hohenberg an der Eger , das Donautal , Niederalfingen,
^ Wildenstein , Erbstetten , Euterstein bei Urach, Wildbad , Alt-
! heim, Eundelfingen und Sigmaringen sind von der schwäbischen
i Hitlerjugend als Lagerplätze der einzelnen Banne für dieses
, Jahr bestimmt worden.
j Zur Eierpreisregelung . Es wird darauf hingewiesen, daß
s laut einer Verfügung des Reichskommissars für die Preisüil-
' düng der Preis für üngekennzeichnete Eier 10 Pfg . je Stück be-
- trägt . Sofern in Gebieten , in denen keine Selbstmarktbeschrän-
. kung besteht, die Eier außerhalb der Ortsgrenze verkauft wer¬

den, darf dieser Preis von 10 Pfg . keinesfalls überschritten
werden, andernfalls Anzeige wegen Höchstpreisüberschreitung
erfolgt . Der festgesetzte Kilöpreis von 1.56 RM . deckt sich bei
der Umrechnung 'ungefähr mit dem Preis von 10 Pfg . je Stück.
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„Erklären Sie mir, wie diese Büchse in die Halle und
für sie paffende ... atronen rn Ihre Jagdtasche kommen!
Solch ein altmodisches Gewehr führt man heutzutage
nicht mehr, es steht höchstens noch, gewissermaßen als
Schau- und Prunkstück, in Waffensammlungen. Nur
hier in Ihrem Hause bieten sich mir unwiderlegliche
Anzeichen dafür, daß eine solche Waffe noch in Be¬
nutzung ist. Und Sie sind der einzige, der mit dem Er¬
mordeten befeindet war . . . "

Overbeck hat mit Nachdruck gesprochen, feine Wirkung
auf Rögg verfehlt das nicht.

„Mein Gott", sagt er leise, „so folgern Sie also! Und
man kann Ihren Deduktionen kaum widersprechen, sie
sind klug und scheinen auf den ersten Blick begründet!"

„Bitte ", fährt Overbeck im gleichen Ton fort, „sagen
Sie mir , wie Sie dazu kommen, solch alte Waffe zu
führen. Sie haben es nicht nötig, Sie besitzen mehrere
moderne Waffen, da unten hängen noch ein Drilling
und eins Doppelbüchse. . . "

„Nun", sagt Heinold gefaßt, „ich habe keinen Grund,
Ihnen zu verschweigen, wie die Waffe in die Halle
kommt. Es ist das Lieblingsgewehr meines längst ver¬
storbenen Vaters , er schoß mit ihm feine besten Hirsche
und Sauen . Aber seit seinem Tod stand es unbenutzt
im Schrank. Mir hat der Anblick der schmucken, sauber
gearbeiteten Waffe oft Freude gemacht, ja, sogar den
Wunsch gezeitigt, selber mal mir ihr mein Weidmanns-
Heil zu erproben. Dieser Wunsch blieb munter in mir,
ich mußte einfach mal mit dieser alten Büchse losziehen,
und ich tat es schließlich. Aber wie ich draußen hätte
schießen können, habe ich es dann doch nicht getan . . . "

„Warum nicht?"
„Weil mir im letzten Augenblick vor dem Abdrücken

die Einsicht kam, daß es unweidmännisch sei, eine
Waffe, die ich nicht in ihrer Leistung genau kenne, aus
Wild zu führen."

„So haben Sic gar nicht aus dem Gewehr ge¬
schossen?"

„Nein . . . "
„Dann müßten auch noch alle Patronen vorhanden

sein, die Sie sich in die Tasche steckten. Erinnern Sie
sich, wieviel Sie Mitnahmen?"

„Ja , es waren acht Stück."
„Tann müßten sich jetzt noch ebensoviel in der Jagd¬

tasche befinden." '
„Gewiß, Sie können sich ja überzeugen."
„Und an welchem Tag führten Sie die Büchse?"
„Auf die Gefahr hin, daß Sie von neuem Verdacht

gegen mich schöpfen: gerade an dem Tag, an dem ich
später Facius erschossen im Walde fand!"

„Sie hatten da also die Waffe bei sich?"
„Nein, ich führte sie nur am Vormittag . Am Abend,

als ich mich auf einen zugewechselten starken Keiler an¬
setzen wollte, nahm ich meine Doppelbüchse mit, eben
jene, die Sie unten sahen."

„Sie werden natürlich einsehen, daß Sie das beweisen
müssen, Herr von Rögg . . . "

„Oder umgekehrt, Sie müßten beweisen, daß an jenem
Abend meine Doppelbüchse am Haken hing."

„Darauf käme es vielleicht an, wenn nicht so viel
andere Momente gegen Sie sprechen würden."

Heinold blickt den Beamten entgeistert an.
„Soll das heißen, daß Sie mich trotz allem für den

Mörder des Barons Facius halten ?"
„Vorläufig soll es nur heißen, daß sehr viel Ver¬

dachtsmomente gegen Sie, und nur gegen Sie, sprechen,
Herr von Rögg, so viel, daß ich es für meine Pflicht
halte . . . " "

„Was ist Ihre Pflicht . . . ?"
„Sie aufzufordern, mit mir zu kommen!"
„Also sagen Sie es doch, ich bin verhaftet . . . "

O
„Die Büchse und die Patronen muß icki natürlich an

mich nenmen", sagte Overbeck, als sie zusammen die
Treppe herabstsigen.

Rögg gibt ihm keine Antwort.
Unten in der Halle geht der Kommissar auf die Gar¬

derobennischezu. Plötzlich hört Heinold seinen über¬
raschten Ausruf.

„Was ist denn lo ' ?" erkundigt er sich.
„Die Büchse. . . !"

? „Na nehmen Sie sie doch mit, damit das unwürdige
! Theater mal ein Ende nimmt!" knurrt der Gutsherr
^ unwillig,
i „Sie ist fort !"
> „Was?"
! „Ja , vorhin hing sie noch hier . . . !"

„Vorhin haben Sie sie noch gesehen, nun , da hat sie
' Vielleicht der Förster inzwischen weggenommen, ich hatte

Mittwoch, den 5. Juli 1938

Giiteklassenkennzeichnung der Obstantteferung . Lvie oer war-
tenbauwirtschaftsverband Württemberg bekanntgibt , hat es sich
als notwendig erwiesen, auf dem Stuttgarter Erzeugergrotz-

§ markt eine aufmerksame Kontrolle der Obstanlieferungen durch-
i zuführen . Auf Veranlassung und im Einvernehmen mit der zu-
! ständigen Preisbildungsstelle beim Württ . Wirtschaftsministe¬

rium werden mit sofortiger Wirkung Kontrollen hinsichtlich der
; Sortierung und Kennzeichnung der einzelnen angelieferten
i Obstsorten nach Güteklassen durchgeführt.
! Württembergische Milchverwertung AE ., Stuttgart . Bei der
i Württ . Milchverwertung AG -, Stuttgart , war im Eeschäfts-
! jahr 1938 die Milch- und Rahmanlieserung mit 137 Mill . Li-
! tern (im Tagesdurchschnitt 375 000 Liter ) über 2 Millionen
! höher als die des Vorjahres , diese Steigerung beschränkte sich
! aber nur auf die erste Hälfte des Jahres 1938. Der Trinkmilch-
i absatz stieg von 69,8 auf 73 Mill . Liter . Während der Absatz an

offener Milch eine sinkende Tendenz zeigt, zeigt sich bei der Fla¬
schenmilch eine zunehmende Bevorzugung , der Absatz ist hier um
12,3 Prozent gestiegen. Der Verarbeitung konnten im ganzen
34,1 (26,5) Mill . Liter Milch und 4.3 (5,5) Mill . Liter Rahm
zugeführt werden . Die Butterherstellung blieb mit 25 765 Dop¬
pelzentner gegenüber dem Vorjahr zurück (26 491) . Die Trocken¬
milchabteilung war voll beschäftigt. In der Konditorei -, Bäcke¬
rei - und Süßwarenindustrie fand das Milcheiweiß -Erzeugnis

s unter dem Namen L 7 sofort Anklang . Ende 1938 wurde das
; neue Erzeugnis Milei zur Verfügung gestellt. Die Bemühungen
E um die Durchsetzung von Speisequarg als ständiges Volksnah¬

rungsmittel batten im Berichtsjahr den Erfolg einer neuen 20-
! prozentigen Absatzsteigerung. Es verbleibt ein Reingewinn in
! Höhe von 75 419 (64 715) RM .. aus dem wiederum 4 Prozent

Dividende verteilt und 25 000 RM . (wie i . V.) an die llnter-
, stütmnaslasse der Gefolaschaftsmitglieder abgeführt wird.

'W.Ä'W

Donnerstag , 6. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30
Frühkonzert , Frühnachrichten . 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wet¬
terbericht , Marktberichte . 8.10 Gymnastik, 8.30 „Ohne Sorgenft-
der Morgen ", 9.20 Für Dich daheim, 10.00 Volksliedsingen , 11.30
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht . 121>0 Mtt-
taqskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbe¬
richt, 13.15 Leichte Mittagsmusik aus Italien , 14.00 Nacqrichtcn
des Drahtlosen Dienstes , 14.10 Schöne Stimmen , 16.00 Nachmtt-
taqskonzert , 18.00 Der Tenor und seine Lieder . 18.45 Aus Zeit

> und Leben, 19.00 Verliebte Leut , 19.45 Kurzberichte 20.00 Nach-
i richten des Drahtlosen Dienstes . 20.15 Kleine Abendmusik, 21.00

Lolumbus , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter-
i und Sportbericht , 22.30 Volks- und Unterhaltungsmusik , 24.00

Nachtmusik.
i Freitag , 7. Juli : 5.45 Morgenlied . Zeitangabe , Wetterbericht.
^ Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche Nach¬

richten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrrchten,8 .00
i Wasserftandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10 Gym¬

nastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht,
12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , 14.10 „Zur Unterhaltung ", 16.00 „Und nun
klingt Danzig auf !", 17.00 Musik zum Tee. 18.00 Melodie und
Rhythmus , 18.45 Aus Zeit und Leben, 19.00 Aus deutschen
Opern 19.45 Kurzberichte , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , anschließend: Hier spricht die Reichsgartenschau , 20.15
.Grad no", 21.15 Musik zur Unterhaltung , 22.00 Nachrichten des

Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , württembergische
und badische Sportvorschau , 22.30 Unterhaltungskonzert , 24.00
Nachtmusik.

Samstag . 8. Juli : 5.45 Morqenlied , Zeitangabe , Wetterbericht,
Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche Nach¬
richten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten 8.00
Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht . Marktberichte , 8.10 Gym¬
nastik, 8.30 „Wohl bekomm's", 9.20 Für Dich daheim . 10.00 Ein
Leben für Deutsch-Südwest , 11.30 Volksmusik und Bauernkalen¬
der mit Wetterbericht , 12.00 Mittaqskonzert , 13.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , 13.15 Mittagskonzert . 14.00 Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes , 14.10 Bunte Volksmusik, 15.00 Gute
Laune !, 16.00 Musik am Nachmittag . 18.00 „Tonbericht der Wo¬
che", 19.00 Beliebte Tanzkapellen , 20.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , 20.15 „Vom See zur See ", 22.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22.30 Nachtmusik
und Tanz , 24.00 Nachtmusik.

ihm den Auftrag gegeben, sie gründlich zu reinigen, ehe
ich sie wieder in den Schrank stelle. . . "

„Kann ich ihn sprechen?"
„Freilich, ich werde ihn rufen lassen."
Dem herbeieilenden Diener gibt Rögg den Auftrag,

Förster Kohl ins Gutshaus zu holen. Nach wenigen Mi¬
nuten betritt dieser die Halle.

„Kohl", redet Heinold ihn an, „haben Sie das alte
Gewehr von meinem Vater , das Sie reinigen sollten,
inzwischen hier weggenommen?"

Der Förster schüttelt den Kopf. '
„Nee, Herr von Rögg, ich habe noch keine Zeit ge¬

funden, mich um das Gewehr zu kümmern. Sie haben
ja selber gesagt, ich soll es reinigen, wenn es mir mit
der Zeit passen würde, es wäre nicht eilig, weil Sie ja
nicht draus geschossen haben."

„Es ist gut, Kohl", erwidert Rögg und wendet sich
zu Overbeck. „Sind Sie zufrieden, Herr Kommissar?
Oder wollen Sie den Förster selbst noch etwas fragen?"

„Ich danke, lassen Sie ihn wieder gehen, ich brauche
ihn nicht mehr."

„Ich möchte selber wissen, wie das Gewehr so auf
einmal plötzlich verschwinden kann", sagt Rögg nach dem
Abtreten des Försters.

„Das wird sich schon noch ermitteln lassen", ist
Overbeck für den Augenblick unbesorgt. „Aber wie steht
das mit den Patronen ? Sie sagen, Sie haben sich acht
Stück eingesteckt, zwei nahm ich vorhin an mich, als ich
das Gewehr hier hängen sah, also müssen in der Tasche
noch sechs Patronen sein."

„Bitte überzeugen Sie sich!"
Overbeck langt die Tasche vom Haken und öffnet sie.

! Seine Hand greift einige Patronen heraus , die sein
! Blick überfliegt .

„Ich kann nachzählen, so oft ich will , es sind und
! bleiben nur fünf Stück", sagt er dann mit Betonung.
! „Wollen Sie jetzt immer noch leugnen, Herr von Rögg?"
i „Wenn ich Ihnen nochmals sage, daß ich diese Büchse
^ an diesem Abend gar nicht führte . . . !"
- „Dann erklären Sie mir wenigstens, was der Grund
i für Ihre Feindschaft mit Baron Facius war !"
j „Tut mir leid, aber das darf ich nicht. Und wenn ich
- es dürfte, dann tüte ich es nicht!"

„Na, dann wird Ihnen wohl selber klar sein, daß
! ich Sie nicht länger auf freiem Fuß lassen darf."
j „Tun Sie , was Sie für Ihre Pflicht halten . Aber

weisti Sie sich jetzt ans eine falsche Fährte festlegen —
! und das zu tun sind Sie im Begriff —, und inzwischen
! verschwindet der Mörder über alle Berge, dann tragen
^ Sie die Schuld. Kommissar Overbeck!"
- „Das lassen Sie nur mich verantwortend

(Fortsetzung folgt).
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